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Hunger und Mord wüteten über zwei Jahre
lmg— Einzelheiten über die Verbrechen der

roten Gewalthaber
LtLcnc

Madrid, 31. März . Madrid , das wieder
W Hauptstadt eines einigen großen Staates
Morden ist, atmet ans . Jetzt , da die Herr¬
schaft der roten Verbrecher zusammengebro-
chm ist vor dem nationalen Willen der Er-
iMMingsüewegung Francos , der das Land
riiier besseren Zukunft entgcgcnfuhren will,
wendet sich der Blick zurück und überschaut die
lange Zeit unsäglicher Qualen , die die Stadt
hinter sich hat . Erschütternd sind die Be¬
richte der Einwohner über das , waZ sic durch-
iiachen mußten.

Unheimlich war der Hunger , dem viele
Tausende erlegen sind. Die Verknappung der
Lebensmittelsetzte schon im September 1936
ein. Im Winter 1936/37 begann die Hnnger-
heriode, die ' erst jetzt mit der Eroberung ihr
Ende gefunden hat . Gleich zu Beginn des
Krieges, als die Nationalen gegen Madrid
Mrschiertcn, stellten die RcvolutioiiSkomitees
Gutscheine für die Milizen ans , durch die
diese berechtigt wurden , aus Len Geschäften
jede beliebige Menge von Nahrungsmitteln
herauszuholen — ohne zu zahlen . Diese
Raubmcthoden wirkten sich auf die Dauer um
so schlimmer aus , als im Verlaufe des Krie¬
ges immer mehr Märkte ausfielen , weil die
betreffendenProvinzen von den Truppen
Hrmlcos erobert worden waren . Während ssir
die Heranschaffnng der notwendigsten Ver¬
pflegung der Madrider Bevölkerung täglich
A Lastautos erforderlich gewesen wären , ge¬
langten zuletzt nur noch etwa 30 in die Stadt.
Diese geringe Zufuhr wurde von den roten
Bonzen zum größten Teil für ihre eigenen
Zwecke beschlagnahmt. Die Nationen , die an
die Bevölkerung verteilt wurden , waren lä¬
cherlich gering : 100 Gramm Brot , 60 Gramm
Reis am Tage, 1 Liter Ocl alle 11 Tage , ein
Wes Pfund Kartoffeln je Woche und ein
Wes Pfd . Zucker im Monat . Es entwickelte
sich ein umfangreicher Schleichhandel , bei dem
Phantastische Preise gezahlt wurden . So wur¬
den für ein Brötchen , das im Frieden 10 Ccn-
mnos kostete, 10 Peseten gezahlt . In dem
Park und den Ziergärten mitten in der Stadt
Wde Gemüse gepflanzt . Als Tabak wurden
Wnian und Teeblätter verwendet , wodurch
>ichbei den Ranchern schwrec Halserkraukun-
Sen einstellten. Den Angehörigen der inter¬
nationalen Brigaden wurden für ein Päckchen
Wischer Tabak 100 bis 150 Peseten geboten,
mhrend es früher 3 Peseten kostete. Die ro-
m Verwaltungsstellen verkauften Kartoffel-
Mlen zu 10 Peseten das Kilo . Ja , viele
Menschen waren froh , wenn sic von Bauern
Ms der Umgebung Biehfntter bekommen
konnten, um damit ihren nagenden Hunger
-n stillen. Der Mangel an Brennmaterial
Wc zur Folge , daß die Fensterläden und alle

.entbehrlichen Möbel verheizt wurden . Schlug
Me Granate in einen Baum , so eilten sofort
^eiite mit Aextcn herbei , sammckren Holz und
Erkauften es. Zum Abtransport der Toten
'viirdei, immer die gleichen Särge verwendet,
-Eil für neue kein Holz mehr vorhanden war.

Eine andere traurige Erinnerung lastet
mit unverminderter Schwere auf der

Bevölkerung Madrids . Der Gedanke an den
Bluttervor der Bolschewisten, durch den Tan-
IMe ihrer nationalen Gesinnung wegen hin-
SMordet wurden . Zn den Stätten nationaler
Berührung in Madrid wird künftig das so-
beiiannte„Mustergcfängnis " gehören , das bei
M Kämpfen allerdings in einen Trümmer-
Mifen verwandelt wurde . Hier fanden bc-
Kits in den ersten Tagen der bolschewistischen
Revolte grauenhafte Massenmorde verhafteter
Männer statt , die kein anderes Verbrechen
vegangen hatten , als daß sie wegen ihrer na-
wnalon Gesinnung bekannt waren . Täglich

Mrdcn hier !m Durchschnitt 50 Häftlinge zur
"Meßurig abgeführt . Ein besonders graucn-

oues Vorkommnis ereignete sich Anfang Ok-
or 1936. Die Wärter täuschten einen Gc-

kovgnisbrand vor , um gegen die Häftlinge
oigehci! zu können. Sie ließen diese !m Gc-
o»g»i-7'h',if angetretcu und erschossen 100 mit

Neue Kredit- und Finanzpolitik
Reichsminister Funk über die Wirtschafts- und finanzpolitische Lage

Berlin,  36. Mürz . Anläßlich der ersten Sit¬
zung des Zentralausschuffes der Neichsbank
«ntcr der nenen Reichsbankleitung am 36. März
sprach Neichswirtschaftsminister und Neichsbank-
präsident Funk  ausführlich über die Grundsätze
der neuen Kredit - und Finanzpol
t i k, über die Wirtschafts- und finanzpolitische
Lage und die wirtschaftlichen und finanziellen
Beziehungen Deutschlands zum Ausland.

Gleichzeitig machte der Reichsbankpräsident
Mitteilungen über die Neugestaltung des
Bankgesetzes  und die neuen Aufgaben der
Reichsüan  k. Der Führer hat die Macht und
die Stärke des Großdentschen Reiches in den
letzten Wochen aufs neue um ein bedeutendes
vermehrt und damit auch die Wirtschaftskraft
des deutschen Volkes wesentlich gestärkt. Im mit¬
teleuropäischen Raum ist ein unerträglicher Un¬
ruhe- und Gefahrenherd beseitigt und eine neue
Ordnung hergestellt worden . Deutschland stellt
beute das ardßte Industrieland der Welt auf

einheitlichem Raum dar , und gleichzeitig wtro
der durch die Natur vorgezeichnete Großwirt¬
schaftsraum von der Nordsee bis zum Schwar¬
zen Meer sich noch produktiver  und für
alle beteiligten Länder erfolgreicher ausgestal¬
ten lassen.

Der Reichswirtschaftsminister ging dann avf
dasdcutsch - rumknischeWirtschafts-
abkommen  ein , in dem zum ersten Male in
einem wirklich bedeutende Werte umfassenden
Bereich auf der Grundlage der neuen, Po»
Deutschland eingeleiteten Handelspolitik ein
Wirtschaftsvertrag zustande gekommen ist, der als
bahnbrechend und richtungweisend
bezeichnet werden kann. Wir rollen keine „silber¬
nen Kugeln", so erklärte Funk, sondern es wer¬
den die naturgegebenen wirtschaftlichen Kräfte
und Arbeitsenergien für eine gemeinsame Lei¬
stung mobilisiert und methodisch eingesetzt. Dies
geschieht in der planmäßigen Zusammenarbeit
der beiden sich geradezu ideal ergänzenden

Höchstdauer der Wehemachtsübungen
Eiabrrufung zu Nebrmgerr und kurzfristiges Ausbildung neu geregelt

Berlin , 30. März . Der Reichsminifrer des
Innern und der Chef des Oberkommandos der
Wehrmacht haben eine neue „Verordnung über
die Einberufung zu Hebungen der Wehrmacht"
erlassen, die an die Stelle der bisherigen gleich¬
namigen Verordnung  vom 26. November
1936 tritt , lieber die Verordnung , die eine
Reihe wichtiger Acndcrungen enthält , ist fol¬
gendes zu berichten:

Die Paragraphen 1 und 2 bringen vor allem
eine Festlegung des Begriffes „Uebungen"

Volkswirtschaften unter staatlicher Lenkung.
Deutschland gibt langfristige Kredite in Halb-

und Fertigprodukten , die wiederum durch Ar-
beitserzeugnisfe des rumänischen Volkes abge¬
tragen werden , nachdem diese Investitionsgüter
sich produktiv ausgewirkt haben. Unsere Pro¬
dukte wirken somit in Rumänien wie Valuten
und die rumänischen Rohstoffe bei uns wie De¬
visen. Auf dieser Grundlage finanziert Rumä¬
nien seine Neuprodnktion mit zusätzlichen Lei
und wir die unsere mit zusätzlichenReichsmark.

Nachdem der Reichswirtschaftsminister von
dem begehrenswerten Wirtschafts-
partner Deutschland  gesprochen hatte,
dessen Produktions - und Kaufkraft seiner hoch¬
qualifizierten geschlossenen Industrie und seiner
Bevölkerung von etwa 90 Millionen mit hohem
Lebensstandard die Weltwirtschaft nicht entbeh¬
ren könnte, wolle sie nicht selbst in eine weitere,
noch schwerere Verfallskrise geraten , brandmark¬
te er den Mißbrauch mit Auslands¬
krediten,  der nach dem Versailler Vertrag
betrieben worden ist. Um in gemeinsamer Ar¬
beit die internationalen Handelsbeziehungen zN
fördern und der Weltwirtschaft wieder eine ge¬
sunde Grundlage zu geben, hatte Deutschland
mit England und Frankreich erfolgversprechende
Gespräche geführt , die nun durch die letzten
volitischen Ereignisse unterbrochen worden sind.
Nach der Herstellung der neuen Ordnung iin
mitteleuropäischen Raum sei die Notwendigkeit
ür die Fortsetzung dieser Gespräche nicht ge¬
ringer , sondern eher größer  geworden . Der

^ . Neichswirtschaftsminister bezeichnet in diesem
deriahr heranzuziehcn sind. Die Embcrumng Zusammenhang die v o rläusige Bes  chlag-
zu jeder Uebung pyst mehr als zweitägigerj u achm e privater . Guthaben eines unter das
Dauer erfolgt in der Regel sechs Wochen vor Protektorat des Deutschen Reiches gestellten

rufung und Zurückstellung bei Angehörigen ,der
freien Wirtschaft , die sich nur in Einzelheiten
berichtigt. Wesentlich ist die Bestimmung , daß
Zurückgestclltc in der Regel im nächsten Kaien-

Uebniigsbegiml . Eine Zurückstellung von der
Ableistung der Uebungen ist möglich, wenn be¬
sondere häusliche, wirtschaftliche ode- i^ uk-
liche Gründe vorliegen , wobei die kürzlich ge-

nnd enthalten die nunmehr bestimmte H öch st - mieten Einzelbestimmungen der Verordnung
dauer  der Pflichtübungen . Uebung nn Sume g^ r die Musterung und Aushebung sinngemäß
der Verordnung ist icder von Wehrpflichtigen anznwenden sind. Der Betriebsführer und Un-
dc-> Beurlaubtenstandes außerhalb  der ak- tcrneümcr kann die Zurückstellung von cinbe-
tiben Dienstpflicht in Erfüllung der Wehrpflicht rufenen Gefolgschaftsmitgliedern bei der Kreis¬
oder freiwillig geleistete aktive Wehrdienst. Polizeibehörde binnen einer Frist von einer
Uebung ist hiernach auch die Heranziehung zur gk-aniraaen
kurzfristigen  Ausbildung , zu sonstigem ^ ^ '
aktiven Wehrdienst und die Wiedereinbernfung ^
zum aktiven Wehrdienst nach Z 22 Abs. 2 deS Weshalb nicht Wehrpflicht in

England?
L !Lene ? ll „ Lme t ll nF

London , 31. März . Die „Times " befaßt sich

Wehrgesetzes.
Die Wehrpflichtigen  sind nach Maß¬

gabe der Verordnung zu Uebunpen verpflichtet
und köimen zu Pflichtübungen bis zu folgender
Gesamthöchstdauer herangezogen werden : a) als
Ersatzrescrvisten I. soweit sie nicht zur . , . . . .. . Beschluß der Lri.
Erfüllung der aktiven Dienstpflicht ausgehobeü ^ / "e noch einmal mit ocm Be,cyuig oer ori-
werden : 28 Wochen; b) als E r sa tzr e f e r - Aschen Regierung , die ^ eiritorialarmee zu
giften II: 16 Wochen; c) als Reservisten  verdoppeln. Ohne Zweifel, so meint das
I : 26 Wochen; . d) als Reserbisten  ll : 36 Blatt , habe die Weigerung der Regierung,
Wochen; e) als Wehrpflichtige der Land-  die Wehrpflicht einzuführen , in gewissen Krei¬
st»e b r I und II: 16 Wochen; f) ist Ostpreußen sen Enttäuschung hervorgerufen . Wäre diese
als Wehrpflichtige des Landsturms l und llt Maßnahme von praktischem Wert gewesen, so
16 Wochen; g) als Offiziere  z . B. Und Mte die Regierung , dessen könne man sicher
Wehrmachtsbeamte  z . V.: , 16 Wochen. ^ mich diesen Weg beschritten. Ein großes
Dienstzeiten von .̂ willig geleisteten v - Argument gegen die Einführung der Wehr-
gen und Befordcrungsübungen sowie Dienst- » Noitwintü aw>r daß
zelten von „sonstigem aktiven Wehrdienst" wer- vMcht gum jetzigeii Zeitpunkt fei aber , oaß
den ans die Dauer der Pflichtübungen Nicht die WehrPflicht im Augenblick die Starke und
angerechnet. >Schlagkraft des britischen Heeres nicht er-

Die Paragraphen 3 bis 6 regeln die» Eirrbc- jhöht, sondern vermindert hätte.

dem Maschinengewehr. Unter diesen Opfern
befanden sich viele bekannte Vertreter des Po¬
litischen Lebens und namhafte nationale
Männer , wie z. B . der Mitbegründer der Fa-
lange und Teilnehmer an einem Ozeanflug,
Ruiz de Alda, ferner Melguiades Alvarez , ein
früherer Ministerpräsident , General Eapaz,
der Eroberer von Jfni , sowie mehrere ehema¬
lige Minister und hohe Offiziere . Als spater
die Gefangenen nach Valencia übergefuhrt
wurden , verlud man sie gefesselt und halb¬
nackt auf Lastwagen. Kaum waren die AutoS
außerhalb der Stadt , da wurden sämtliche
Gefangene erschossen und in einem Massen¬
grab notdürftig beerdigt . Zwei Tage später
wiederholte sich das- gleiche blutige Schauspiel
mit 300 Gefangenen . Im Gefängnis selbst
wurden au einem Tage im Oktober 1500 Per¬
sonen erschossen.

Der Madrider OiW -Berlchterstatter batte
Gelegenheit, eine Unterkunft der Tscheka tn
der Serrano -Straße zu besuchen, wo große
Mengen gestohlenen Gutes aufbcivahrt Wür¬
ben. ' darunter alle!» 12 Körbe mit Kirchen-

gcrüten aus Gold und Silber . Er besichtigte
auch die Folterkammer , in der die gleichen un¬
menschlichen Verfahren angewandt wurden,
wie sie nach der Einnahme von Barcelona be¬
kannt geworden sind. Auch in Madrid war
das Hauptmittel der Bolschewisten, von ihren
Gefangenen Geständnisse zu erzwingen , der
Hunger . Tagelang wurde den Gefangenen
Essen und Trinken entzogen . Wenn die Ge¬
fangenen dem Verhungern nahe waren , boten
ihnen die Kerkerwärtcr Essen an in Spuck-
näpfcn!

Bald wird sich Madrid wieder dem Aufbau
zuwendeu können . Die nationalen Befreier
tun alles , die Not zu lindern und die Be¬
völkerung die unmenschlichen Leiden vergessen
zu lassen. Das soziale Hilfswerk hat seit Er¬
oberung der Stadt bereits 800 000 Rationen
Brot und 60000 Rationen Essen verteilt.

Auf den Märkten und in den Läden können
die Bewohner wieder Fleisch und Fisch kau¬
fen, das sie jahrelang entbehrten . Francos
bisherige Erfolge gaben ihnen nenen Mut
und neue Tatkraft.

Landes, die von England unternommen wor¬
den ist, als eine Handlung , die unter dem Ein-
iluß der allgemeinen Verwirrung und Unsicher¬
heit und einer Berlnniung der taUächlichen
Verhältnisse ew

Der Reickw-wir . .nmiirer kam dann auf
die Umgestaltung der Reichsbank  ztt
sprechen, die ihm durch die Anordnung des Füh¬
rers zur Pflicht gemacht worden ist. In dieser
Anordnung wurde es als die Aufgabe Funks
bezeichnet, „die mit dem Gesetz vom 10. Februar
>L37 cingeleitete Umgestaltung der durch de»
Drwes -Pakt der uneingeschränkten Hoheit deS
Reiches onkogenen damaligen Reichsbank z»
einer der Souveränität des Staates bedin¬
gungslos  unterstellten deutschen Notenbank
zu jenem Abschluß zu bringen , der den natio¬
nalsozialistischen Prinzipien entspricht". — Die¬
ser Auftrag des Führers macht eine grundlegen¬
de Neufassung des Bankgesetzes vom 3. August
1921 erforderlich . In dem neuen Bankgesetz wird
ein Aufsichts - und Weisungsrecht
des Führers  für die Deutsche Reichsbank
sestgelegt werden. Ferner muß die Kapital¬
bet  e i l i g u n g an der Rcichsbank neu geregelt
werden Hierbei soll weitgehend Rücksicht auf
die bisherigen Anteilseigner im In - und im
Ausland genommen werden. Die noch heute zu
einem beträchtlichen Teil sich im Ausland be¬
findenden Reichsbankanteile werden repatriiert
und die ausländischen Besitzer loyal entschädigt.

Die Bestimmungen des deutschen Beamte n-
gesetzes  werden in das neue Bankgesetz ein¬
gebaut. Die Deutsche Reichsbank wird ein nach
einem eigenen Statut arbeitendes Bankin¬
stitut  und nicht eine Behörde werden . Das
verbiete allein das bedeutungsvolle internatio-
mcke Geschäft der Reichsbank. Es soll alles ac-
icheyen, um den Geschäftsgang der Reichsbank
so unbürokratisch und so einfach wie möglich zu
machen. Den verhängnisvollen Ansichten der
ehemaligen ausländischen Kommissare stellte der
Wirtjchastsminister die Auffassung gegenüber:
je stärker der Staat , umso stärker die Reichs-
bankt Nicht umgekehrt. Die Währung eines
Landes wird niemals von der Notenbank gegen
den Willen der Staatsautorität bestimmt wer¬
den können, vorausgesetzt, daß eine solche
Staatsautorität überhaupt vorhanden ist.

Die Währung  ist auch niemals das Pri¬
märe . sondern sie ist stets abhängig  von der
Kraft und Klugheit der StaatSführung und von
der Gestattung des Wirtschaftslebens In einer
rationell und ordentlich geführten starken und
gesunden Wirtschaft wird es keine schlechte Wäh¬
rung und in einer verlotterten und kranken
Wirtschaft keine gute Währung geoen. Die
Wirtschaft  ist hier das Primäre , die
Währung das Sekundäre.

Unter Bezugnahme auf den Auftrag deS Füh¬
rers ging der Reichswirtschaftsminister anschlie¬
ßend aus die deutsche Wirtschaftspolitik
ein. die dafür zu sorgen habe, daß Löhne und
Preise stabil bleiben, weit dies die Voraus-
'etzungen für die Stabilität der Währung sind.
Diese Stabilität darf weder von der Forde-
rungsscite noch von der Anftragsscite erschüt¬
tert werden. Höhere Löhne dürfen nur für hö¬
here Leistungen gezahlt werden.

Die Finanzierung der großen öffentli¬
chen  Aufträge erfolgte im oernanaenen Hn



IM wcienUicyen vurch Inanspruchnahme des
Kapitalmarktes über die Reichsan leihen.
Hierdurch wurde der Kapitalmarkt kür diepri -
vate  Wirtschaft nahezu verschlossen und die
private Wirtschaft aus die Selbstfinanzierung
verwiesen. Funk kennzeichnete die Aufgaben für
die neue  Finanzierungsvolitik folgender¬
maßen : l . Die Lasten soweit als irgend möglich
'aus die Zukunft  zu verschieben; 2. das
Mich mit unerträglichen Zinslasten zu
verschonen;  3 . den Kapitalmarkt wieder für
me Privatwirtschaft  zur Verfügung zu
stellen.

Dies geschieht durch den neuen Finanz-
plan.  dessen erste Voraussetzung für ein Ge¬
lingen sei. das; der Geldmarkt und die Wirt¬
schaft liauide bleiben. Der neue Fiuanzplan ist
darum außerordentlich dynamisch  gehalten.
Dem Kavitalmarkt . so führte der Reichswirt¬
schaftsminister u. a. weiter aus . mutzte eine Er-
holungsvause gewährt werden. Es werden keine
weiteren Reicksanleiheemissionen zur öffent¬
lichen Zeichnung aufgelegt.

Die A ktienkurse  bewegen sich in Deutsch¬
iland aus einem so mäßigen Niveau , datz gewih
Pon der Sachwertvsychose nicht gesprochen
-werden kann. Der Reichswirtfchaftsminister
sprach davon, datz sogar recht wohl in vielen
Fällen eine höhere Bewertung am Platze sei.
Als Hemmschuh wirke hier das Anleihe-
stockgesetz.  dessen weitere Verlängerung
nicht mehr beabsichtigt  sei , weil die
Gründe , die seinerzeit zum Erlaß des Gesetzes
geführt haben, heute nicht mehr von Bedeutung
sind, insbesondere nicht, nachdem die Mehrge-
winnstener in Kraft getreten ist.

Die Notwendigkeit einer ausreichenden För¬
derung des Wohnungsbaues , dessen Finanzie¬
rung vorübergehend gedrosselt werden mutzte,
hat den Reichswirtschaftsminister veranlaßt , den
Hypotheken-Sperrerlatz aufzu heben.  Auch
die Pfandbriefinstitute sind wieder in angemes¬
senem Umfange eingeschaltet worden.

Abschließend erklärte der Reichswirtschafts-
minister, die neuen Wege der Kredit - und Fi¬
nanzpolitik seien aus den Erfordernissen des
großen Geschehens unserer Tage erwachsen Sie
sind deshalb nicht nur neu. sondern auch kühn.
Ihre starke Dynamik wird uns über Schwierig¬
keiten und Beengungen hinwegbringen , da wir
unbeirrt durch die Kritik des Auslandes unse¬
ren Weg fortsetzen werden, der uns weiter vor-
wä-ts und auswärts führen wird.

Mussolini in Cosenza
Italien wird keinesfalls im Mittelmeer

als Gefangener verbleiben"
Rom, 30. März . Auf seiner Fahrt durch

Lalabrien hat Mussolini  am Donnerstag
vormittag in Cosenza an die dort zu zehntan-
senden zusammengeströmte Bevölkerung eine
kurze Ansprache  gerichtet.

Der Duce betonte, glücklich zu sein, dieses
fruchtbare Land in einem Augenblick zu be¬
suchen, der alle italienischen Herzen wegen des
Sieges des Generals Franco höher schlagen
lasse, zu dem die glorreichen italienischen
Freiwilligen  beigetragen hätten . Stach
dem Hinweis , dag die törichten und erbarm -'
liehen Prophezeiungen der Gegner durch den
Willen und den Glauben des italienischen Vol¬
kes zerstört worden seien, versicherte der Duce,
daß Italien keinesfalls  die Absicht habe,
„im Mitte 'mcer weiter als Gefangener zu ver-
b! - - "

Mussolini gedachte sodann des früheren Par¬
teisekretärs Bianchi,  der 15 Jahre lang ei¬
ner seiner wertvollsten Mitarbeiter gewesen
und dessen absolute Zuverlässigkeit eine der
besonderen Tugenden des Bodens Calabriens
und seiner Rasse sei. Bianchi habe den Satz
geprägt , daß, „wenn man alles dem Vateriand
gegeben hat, man nochnichtgenug  gegeben
hat". — Mit der Aufforderung , sich in jedem
Augenblick als Faschist und Italiener des An¬
denkens Bianchis würdig zu erweisen, schloß
Mussolini seine immer wieder von begeisterter
Zustimmung und stürmischem Beifall begleitete
Ansprache.

Z2 englische Divisionen
Gksamtstreftkräfte nach der Vermehrung

«86 00« Mann stark
London , 30. März . Die Abendblätter bringen

die Erklärung des Ministerpräsidenten im
Unterhaus über die Verdoppelung der Territo¬
rialarmee in größter Aufmachung  auf der
ersten Seite . Die Blätter unterstreichen hierbei,
datz die Territorialarmee auf den doppel¬
ten Stand  ihrer Kriegsstärke gebracht wer¬
den soll, was eine Erhöhung des jetzigen
Mannschaftsbestandes um 210000 Mann be¬
deute. Der parlamentarische Korrespondent von
„Preß Association"  meldet hierzu, daß
der Beschluß der Regierung , die Territorial¬
armee zu verdoppeln , im Unterhaus lebhaft
begrüßt worden sei. Einschließlich der gewünsch¬
ten Neurekrutierungen und 100000 Mann
Luftabwehrtruppen werde sich die Stärke der
Territorialarmee auf 110 000 Mann belaufen.
Die Stärke der regulären Armee belaufe sich
zur Zeit auf 216000. so datz die gesamten
Streitkräfte  zu Lande sich schließlich auf
686000 Mann oder 32 Divisionen stellen wür¬
den. Da die Durchführung der Mannschafts¬
erhöhung bedeutende Kosten verursache, werde
Kriegsminister Hore -Belisha in Kürze einen
zusätzlichen Haushaltsvoranschlag einbringen.

Frankreich bestellt . USA . liefert
In sechs Woche« allein Ivvv Flug-

zeugmotore
Washington . 30. März . Wie die französisch.:

Botschaft bekanntgab , bestellte Frankreich bei
der United Air Graft Co. eine weitere Serie
von 200 Motoren für Kampfflugzeuge . Tie
französischen Bestellungen in Len letzten sechs
Wochen haben damit die Zahl von etwa 1000
Motoren erreicht, deren Kosten auf 11 Millio-

n Dollar geschätzt werden.

Der italienisch-franröMe Briefwechsel
Brief Tianos vom 17. IS. 1938 — Antwort Francois Poncets vom LS. 12. 38 — Rom, Ansicht

, Paris  30 März Minist - rprSfibent T - - >Besserung der tt °nzöst̂ B̂eÄlAungkn Lekam !! gewMm Di"se"A

italienischen Außenministers Graf Ciano  Wenn man diese Beziehungen verbessern
will,  so ist es selbstverständlich, datz sie er-
»ent  durch eine gemeinschaftliche "-inigung
zwischen den beiden Regierungen geklärt wer¬
de« müssen."

Im Antwortschreiben  des iranzop
scheu Botschafters vom 25. Dezember

ŝ aend^ FeMellmmen ganze Anerkennung für den mäßigenden W
zu machen ^ ^ ^ ' ^ ' " '^ " " f̂luß Frankreichs und die ständigen BemüiM

vom 17. Dezember I9S8 beschäftigt, in dem -
entgegen den Behauptungen Daladiers — der
Standpunkt Roms zur Frage der italienisch-
französischen Beziehungen klar und rinden-
tig  herausgcarbeitet worden ist.

Der Brief wurde nunmehr zusammen mit
einem vom 25. Dezember 1938 datierten Ant¬
wortschreiben  des französischen Botschaf¬
ters in Rom . Franyois Poncet,  in der
französischen sowie auch in der italienischen
Presse veröffentlicht.

In dem Schreiben des italienischen Außen¬
ministers vom 17. Dezember 1938 heißt es u. a.:
„In unserer Besprechung vom 2. Dezember
haben Sie mir den Wunsch der französische»
Regierung zum Ausdruck gebracht, die wissen
wollte, „ob die italienische Regierung die ita¬
lienisch-französischen Abkommen vom 7. Ja¬
nuar  1935 noch als in Kraft befindlich be¬
trachte, und ob diese Abkommen rach Auffas¬
sung der italienischen Regierung noch als
Grundlage  für die französisch-italienischen
Beziehungen dienen  könnten ." Ich babe
Ihnen geantwortet , daß diese Frage eine zu
große Bedeutung habe, als daß ich Ihnen auf
der Stelle eine endgültige Antwort hätte ge¬
ben können, die eine Prüfung erforderlich
machte.

Die italienisch-französischen Abkommen wm
7. 1. 1935 setzten sich aus einem Vertrag  im
Hinblick auf die Regelung der beiderseitigen
Interessen in Afrika und aus einer Reihe
von  damit eng verbundenen Akten zusam¬
men.  Auf Grund des Artikels 7 sollte dieser
Vertrag ratifiziert  werden , und feine In¬
kraftsetzung hangt von dem Austausch der Ra¬
tifizierungen ab. Dieser Austausch hat je¬
doch niemals stattgefunden.  Es sind
sogar nicht einmal die Verhandlungen über die
Sonderabmachungen bezüglich Tu¬
nis  angebahnt worden , und dabei hätten Wut
Artikel l des Vertrages diese Abmachungen zu
gleicher Zeit wie der Vertrag selbst 'n Kraft
treten müssen. Bekanntlich zielten die Ab¬
kommen von  1935 durch die Regelung einer
ganzen Reihe von Fragen auf eine Entfaltung
der Freundschaft zwischen Italien und Frank¬
reich und auf die Herstellung einer vertrauens¬
vollen Zusammenarbeit zwischen den beiden
Staaten ab. Ganz besorrüers erklärte sich Ita¬
lien in dem Abkommen von 1935 zu nennens¬
werten Opfern  sowohl bezüglich der Rechte Chigi
bereit , die Italien auf Grund des Artikels 13 Kleine

pflichtungen sind immer und
der italienischen Regierung von dem damalig
Regierungschef Laval  ins Gedächtnis gerust»
worden.

Die italienische Regierung weiß jedoch, j,
welchem Geiste diese Politik von der franzöß,
schen Regierung betrieben worden ist. Mus

1938 cm ŝolini  hat wiederholt dem französischenAch

folgende Feststellungen

des Londoner Paktes von 1915 habe, unter Be¬
rücksichtigung einer ver st ändnis vollen
und entsprechendem  Haltung Frankreichs
im Hinblick auf die Ausdehnungsnot-
wendigkeiten Italiens  in Ostafrika.
Die von Frankreich eingenommene Haltung,
als Italien durch die Aktion des Negus ge¬
zwungen wurde , endgültig das Problem seiner
Beziehungen mit Abessinien zu regeln , hat
sicherlich nicht den französischen Absichten ent¬
sprochen.

Diese Haltung ist sogar ganz entgegen-
gesetzt  gewesen . Damit haben ie Abkom¬
men vom 7. Januar 1S35 ihren Sinn ver¬
loren.  und sie können nicht als heute noch
in Kraft  befindlich angesehen werden. Sie
find sogar in ihrer Gesamtheit geschichtlich
überholt.  Sie bezogen sich auf eine allge¬
meine Politische Lage, die schnell von den Ereig¬
nissen überholt worden war , die der Anwen¬
dung der Sanktion ^—aßnahmen gefolgt waren.
Außerdem hat die Schaffung des Imperiums
neue Rechte und neue Interessen
von grundlegender Bedeutung geschaffen. Un¬
ter diesen Umständen und im Interesse einer

1. Die Abkommen vom 7. Januar 1935, du
die Grundlage einer Regelung aller zwifeyen
Frankreich und Italien schwebenden
Streitälle  hergestellt hatten und deren
Zweck es gewesen ist. die Entfaltung der fran¬
zösisch-italienischen freundschaftlichen Beziehun¬
gen sicherzustellen, sind einstimmig  dis auf
9 Stimmen vom französischen Parlament am
22. und 26. März 1935 gutgeheißen  mor¬
den.. Wenn die Ratifizierung ans Grund einer
Verschiebung der tunesischen  Abmachun¬
gen. die diesem Ratifizierungsaustausch oor-
hergehcn sollten, nicht ausgetauscht werden
konnte, so ist Frankreich für die Beurteilung
der Umstände nicht verantwortlich , die Italien
dazu geführt haben, von sich aus diese Ver¬
schiebung zu wünschen.

Darüber hinaus haben die Abkommeiî selbst
vor ihrer Ratifizierung von Seiten Frank¬
reichs und nur zu Gunsten Italiens eine erste
Anwendung erfahren , indem die französische
Regierung einer Durchführung ihrer Verpflich¬
tungen vorausgriff  und die effektive
Ueberaabe von  2500 Aktien  der franzö¬
sischen Gruppe der Konzessionsgesellschaft der
Dschibuti - Eisenbahn  an eine italieni¬
sche Gruppe sichergestellt hatte. Selbst von Sei¬
ten der italienischen Vertreter , die an den fran¬
zösisch-italienischen Verhandlungen in Paris
1937 teilgenommen hatten, wurden M römi¬
schen Abkommen als sicher genug  betrach¬
tet, so daß sie von italienischer Seite oft als
grundlegende Referenz  erwähnt wur¬
den. Kürzlich noch, und zwar am 12. Mai 1938,
haben Sie bei einer Untersuchung des der ita¬
lienischen Regierung am 22. April unterbreite¬
ten Verhandlungsprogrammes mit dem fran¬
zösischen Geschäftsträger , abgesehen von einigen
Form einwänden,  nichts grundsätzliches
gegen eine Inkraftsetzung der afrikanischen Ab¬
kommen vom 7. Januar 1935 cinzuwcnden ge¬
habt. Sie haben sogar erklärt, daß das Paiais

bezügl. der tunesischen Abmachungen
grundlegende Aenderung de- von

gen der französischen Delegation bezügl. em«
Vereinbarung der Verpflichtungen aus »ei
Genfer Liga mit der französisch-italicnischcii
Freundschaft zum Ausdruck gebracht."

der französischen Regierung vorgeschlagenen
Wortlautes ins Auge gefaßt habe. Damals , hat
im Geiste der italienischen Regierung einer
Aufrechterhaltung dieser Abkommen keine
politische Erwäg ungim  Wege gestru¬
den.

2. Keine politische Handlung der französischen
Regierung hat jemals seit dieser Zeit als
Rechtfertigung  einer Aenderung der von
der italienischen Negierung kundgetanen Be¬
reitschaft angeführt werden können. Die fran¬
zösische Regierung hat ganz im Gegenteil alle
Initiativen ergriffen , die ihr als für eine Ver¬
besserung der französisch-italienischen Beziehun¬
gen geeignet vorgeschlagen worden sind. In
Genf ergriff die französische Negierung eine
grundsätzliche  Stellung . , die ihre Hand¬
lungsfreiheit für die Anerkennung der italieni¬
schen Souveränität in Abessinien ncherstetten
sollte.

3. Bezüglich der Dinge, die sich vor dieser
Haltung bezüglich der abessinischen Angelegen¬
heit zugetragen haben, sind der italienischen
Regierung niemals  die allgemein und stän¬
digen Voraussetzungen der französischen Poü-
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Schweres U-Vahn -Unglück in
New -Zork

Ueber Ivo Verletzte
L/Fene FunLnie/üllNF

Newhork, 31. März . Gestern abend nach
Büroschluß ereignete sich in Newhork ein
schweres Untergrundbahnunglück . Es sor,
derte nach den bisherigen Feststellungen über
100 Verletzte, darunter 11 Schwerverletzte.
Das Unglück ereignete sich in einer scharfe»
Kurve im Stadtteil Wueen auf Lang Island,
Infolge einer schadhaften Kuppelung fuhr
ein Zug in den vor ihm fahrenden Zug, der
zum Stehen gekommen war , hinein . Die
Fahrgäste wurden wild durcheinandergewor¬
fen. Gleichzeitig entstand Kurzschluß , der zn
einer starken Rauchentwicklung führte . Die
Fahrgäste stürzten , da sie an einen Brand
glaubten in wilder Panik aus den dickstgc-
füllten Wagen und zogen sich dabei Knochen¬
brüche und innere Verletzungen zu. Der
Materialschaden ist nur gering , da die Züge
aus Stahl gebaut sind.

Zerstörte Drücke brinot fünfzehn
Menschen den Tod

F/Lene ? llnLme/Älrn§
Newhork, 31. März . Da Las Hochwasser

des Mississippi einen Teil der Brücke bei
Cicksburg fortgespült hatte, ereigneten sich in
der Nacht zum Donnerstag schwere Unqlücks-
sälle. Der Reihe nach stürzten sieben Autos,
die in Unkenntnis der Sachlage im Dunkeln
über die Brücke fahren wollten, etwa IS Me¬
ter tief in den Strom . Im ganzen kamen
15 Menschen ums Leben.

, Italiens Htirderuugcn an Frankreich >

ind für das volkreiche Utte 'n ebenso noW und nur 46M ) Eiuwo^ ner
mhme am Stmkgnai.

Amerikanischer «Wetlbewerb-
L/xene ? llnLme/aun .e

Boston, 31. März . Die amerikanischen
Studenten sind, anscheinend nach Erschöpfung
aller anderen ausgefallenen Ideen , daraus
verfallen , sich vor ihren Mitbürgern damit zu
produzieren , daß sie lebende Goldfische gleich
massenweise verschlingen . Sie machen es na¬
türlich systematisch und veranstalten Wettbe¬
werbe — wofür gibt es Wohl keine Wettbe¬
werbs in den Staaten ? —, bei denen die
Goldfische vor den Augen einer erstaunten
Menge zappeln und bei lebendigem Leibe
verschlungen werden.

Das ist nicht etwa ein Aprilscherz. N
Boston haben sich derartige Wettbewerbe z»
einer solchen Seuche ausgewachsen , daß es
Leuten mit gesundem Sinn doch allmählich
zuviel geworden ist. So hat jetzt ein Mitglied
der Staatslcgislatur eine Untersuchung be¬
antragt , die zur Annahme eines Gesetzes Ws
ren soll, das dem Schutze der Goldfisch-Brut¬
stätten und der Bewahrung der Goldfische
„vor grausamer und mutwilliger Zerstörung"
dient . Der Präsident des Bostoner Tierschutz¬
vereins hat gleichfalls ein drastisches Vor¬
gehen gegen die Goldfisch-Wettbewerbe an¬
gedroht.

Samstag , 1. April
6.00: Morgeulied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt. Wiederholung der zweiten Abeiidnach-
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.lS:
Gymnastik. 6.30: Lrühkonzert . 7.00- 7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wafferstandsmeldini-
gen, Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: GM
nastik. 8.30: Morgcnmusik . 9.20: Für Di«
daheim. 9.30: Sendepause . 11.30: Volksmusik
und Bauernkalender mit Wetterbericht . 12.00-
Mittagskonzert . 13.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.1°:
Mittagskonzert (Forts .). 11.00: Bunte Volks¬
musik. 15.00: Gute Laune ! 16.00: Aprils
April , Narrenwetter — Wetternarren . 13-00-
„Tonbericht der Woche". 19.00: Melodie uno
Rhythmus . 20.00: Nachrichten des Drahtlose"
Dienstes . 20.10: Blühender Killesberg , Reichs-
garten -Vorschau 1939. 22.00: Nachrichten d»
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbe¬
richt. 22.30: Wir tanzen in den SonnM-
24.00- 2.00: Nachtkonzert.



»Lapfkk wie ein Uwe?"
Mäßigkeit — Der kluge EselSchwein — ein Muster an

c?m täglichen Sprachgebrauch legen wir häu-
»a den Tieren Eigenschaften bei. die vielfach
,aar sprichwörtlichgeworden sind, die aber kei-
»-Wegs immer zutreffen . So sagt man „Tap-
x-r Wie ein Lowe", aber der Löwe ist im Ver¬
gleich zu seiner Größe , Stärke und den Waffen,
M denen ihn die Natur ausgerüstet hat, kei¬
neswegs ein besonders tapferes Tier.

Dagegen ist z. B . das Schwein viel tapferer
Md ebenso das als furchtsam verschriene Schaf,
ganz zu schweigen von dem Bock. Mau beobachte
ihn nur, wenn er den Kampf m<t einem Neben¬
buhler ausgenommen hat . Beide Tiere sind von
Wildestem Kampfesmut erfüllt und kämpfen
Mt selten so erbittert , daß einer von ihnen tot
E dem Kampfplatz liegen bleibt.

Der Widder ist nicht nur selbst zum Kampfe
mit jedem Gegner bereit , sondern er verteidigt
M die Schafe seiner Herde gegen die größten

Diesmal um den Titel
Weltergewichts-Europameister Saverio Turiello
Malten), oben, und der Deutsche Meister Gu¬
stav Eder stehen sich nach ihrem unentschiedenen
Kampf am 5. April im Berliner Sportpalast
im Kampf um den Titel gegenüber (Weltü ./M .)

und wildesten Hunde , ja sogar gegen die Men¬
schen. Das Wildschwein gilt als das einzige
Tier, das es wagt , mit einen: Tiger aus dem¬
selben Wasser zu trinken . Auch das Hausschwein
besitzt noch etwas von diesem Mut , aber nie¬
mand weiß es. denn das Schwein gehört ja zu
ben Parias der Tierwelt , die am häufigsten und
am ungerechtesten verleumdet werden.

So sagt man „Gefräßig wie ein Schwein ",
»nd doch ist das Schwein ein wahres Muster an
Mäßigkeit im Vergleich zu dem Kanarienvogel,
der im Verlaufe eines Tages das Zweieinhalb¬
sache seines eigenen Gewichtes verzehrt . Auch
daß das Schwein dumm ist, stimmt nicht, denn
Dressur-Versuche haben gezeigt, daß das Schwein
mch dem Affen , das gelehrigste Tier ist. Auch
mil kann man das Schwein nicht nennen , denn
es gibt verschiedene Länder , in denen diese Tiere
Me Widerstreben recht austrcugende Arbeiten
verrichten.

Hingegen müßte man sagen „Faul wie eine
Katze", denn es gibt wohl kaum ein Tier , wel¬
ches die Arbeit inehr scheut als die Katze, die
man aber wegen ihrer Beweglichkeit nicht für
Ml ansieht. Nächst demSchwein wird Wohl der
Ml am meisten geschmäht. Er ist aber keines¬
wegs ein dummes Tier , sondern muß nach den
Wahrungen der modernen Tierpsychologie für
«»ger als das Pferd gelten . Das können viele
«andwirte bestätigen. Man mutz gut aufpassen.
W die Tür gut verschlossen ist Meister Lang¬
ohr ist nämlich imstande, wenn sich eine Gele¬
genheit bietet, auszurücken , während das Pferd

Z»iir 25jährigen Bühnenjubiläum
Otto FalckenbcrgS

Der bedeutende Theaterleiter Otto Falckenberg.
Eftor der Münchener Kammerspiele , begeht

April sein Löjähriges Bühnenjubiläum
Mlaenberg hat sich besondere Verdienste um die
üfovernng des Schanspiclernachwuchses crwor-

» und setzte durch erfolgreiche Uraunübrung n
zahlreiche deutsche Dramatiker durch.

(Weltbild - M -l

es oft gar nicht merkt, wenn die Stalltür offen

Wird ein Pferd von einem wilden Tier an-
es sich los und läuft , bis es

hmfnllt . Wird dagegen ein Esel anggriffen
so sucht er Deckung rm nächsten Busch/begräbt

Kopf NN schützenden Strauchwerk
und laßt nur seine Hinterbeine frei, deren Hufe
ean kräftiges Vcrteidigungsmittel abgeben

Den Baren halt man gewöhnlich für übel ge-
launt und unfreundlich , aber mit Ausnahme des
Eisbären gehört Meuter Petz zu den lustigsten
und gutmutigsten Burschen und ist immer zum
Spiel mit anderen Tieren ausgelegt. Es gibt
kaum ein anderes Tier , das sich freundlicher ge¬
gen Menschen zeigt und leichter zu zähmen ist
wenn es gut behandelt wird.

Man sagt Wohl auch „Blind wie eine Fleder¬
maus ; aber dies-S Nachttier ist im Besitze eines
geradezu fabelhaften Orientierungsvermögens
jo dag man von ihr sagen kann, sie sieht mit
der Haut . Selbst im tiefsten Dunkel findet die
Fledermaus ihren Weg und sie spürt die klein-
iren Insekten auf, die für den Menschen unsicht¬
bar sind. Man hat in einem dunklen Zimmer
ganz dünne Drähte gespannt , und doch berührte
die nmherfl legende Fledermaus nicht ein ein¬
ziges Mal diese Hindernisse.

Der Elefant endlich gilt für das stärkste Tier,
^m Verhältnis zu seiner Größe wird er aber
von vielen Insekten übcrtroffen.

Jolanthe in der Sonntagsküche
Wassenberg. Ueberraschenden Besuch gab es

letzten Sonntag , wie sich jetzt herumspricht, bei

emcr hiesigen Familie . Mau wollte den üblichen
Sonntagsnachmittagsspazicrgaug unternehmen,
schloß das Haus gut ab und freute sich jetzt
schon auf den leckeren Kaffee und Kuchen, den
man sich nach dem Spaziergang schmecken las¬
sen wollte. Die fürsorgliche Hausfrau hatte
auch schon deii Tisch fein sonntäglich gedeckt,
der Kaffee stand unter der Mütze und der Ku¬
chen war schon angeschnitten. Nur eins hatte
man vergessen, die Tür , die von der Stube
gleich in die Waschküche führt , zu versperren.
Und auf diesem Wege nahte , während die Fa¬
milie lustwandelte , ein seltsamer Besuch, Ein
etwa 2V- Zentner schweres Schwein im Stall
verspürte ebenfalls Gelüste nach einem Aus¬
gang. Nachdem cs im Vorgarten wenig Reiz¬
bares gefunden hätte , wagte es einen Vorstoß
in die Waschküche, und von hier war es. wie
gesagt, nicht mehr weit bis zu dem duftenden
Kuchen in der angrenzenden Stube . Um bc-
auemer an den Kuchen zu kommen, den es
wohl gerochen haben mutzte, warf es zunächst
mal Tisch und Stühle um. An dem nmstürzen-
den heißen Kaffee muß es sich wohl etwas die
Schwarte verbrannt haben, denn es ließ seine
Wut an allen erreichbaren Gegenständen
gründlich aus . bis es müde war und sich die
bcaneinste Ecke zum Schlafen aussuchte. Das
war die Situation , in der die Familie den heiß--
ersehnten Kaffee vorfand . Alles Fluchen konnte
nichts nützen. Zunächst mußte inan mit viel
Schweiß die schnarchende Jolanthe herausbe¬
fördern , die dagegen heftig protestierte . Als
dann auch die übrigen Aufräumungsarbeiten
erledigt waren und neuer Kaffee auf dem Tisch
stand, meinte der Hausherr zu seiner Frau:
„Frau , so'n Schwein haben wir noch nicht ge¬
habt !", und damit dürfte er nicht unrecht
gehabt haben.

>

„Hab mri Wage vollgelade . . . "
Eine Aufnahme von der Entlassung im Arbeitsdienstlager Mumberg bei Bernau . Nach

Ableistung ihrer halbjährigen Arbeitsdienstzeit kehren die Arbsitsmaiden m ihre Heimatorte
zurück. (Weltbild - M .)

jllionMMtt als Wizlstln
Nun kommt es aber vor , daß die millionen¬

reiche Polizistin plötzlich telephonisch zum Nacht¬
dienst beordert wird . Dann legt ne eilends das
Abendkleid ab, schlüpft in ihre Uniform und
fährt im Luxuswagen in das Londoner Arme-
Leute-Viertel . ihren Dienstbezirk. Als Polizistin
lehnt sie es natürlich entschieden ab irgendwie
männlichen Schutz zu begehren. Sie findet es
sogar sonderbar , daß ihr ein Zivilist Schutz an¬
bieten will. Im übrigen vergißt es Miß Bar¬
bara nie. einige Male in der Woche ihre Freun¬
din Sarah zu treffen und diese zu sich einzu¬
laden.

Arme Leute sollen sich allgemeiner Auffaßung
entsprechen keine Schrullen gestatten, sofern sie
von ihren Mitmenschen noch einigermaßen ernst
genommen werden wollen. Dagegen hatte die
Welt noch immer viel Verständnis , sogar Be¬
wunderung für die Schrullen reicher Leute.
Man erbaut sich an ihnen, findet sie originell,
zumindest aber als Beweis dafür , daß reiche
Leute sehr volkstümlich sein können.

So erfreut sich denn Miß Barbara Urc, die
Tochter eines schottischen Millionärs , die in
einer schmalen Arme -Leute -Straße an der
Themse in London Polizeidienst macht, recht
großer Sympathie . Man bewundert sie, wenn
sie in der Uniform eines weiblichen Polizisten
würdevoll auf und ab marschiert, ist entzückt
darüber , daß sie 59 Schillinge in der Woche ver¬
dient . während sie selbst ihrer Kammerzofe cm
Viel höheres Gehalt zahlt.

Begreiflicherweise haben viele Damen , vor
allem die Herren der vornehmen Londoner Ge¬
sellschaft. ein Interesse daran . Miß Barbara im
Dienste zu sehen. So erlebt man denn in diesen
Tagen , daß die sonst so tote Arme -Leute-Straße
an der Themse einen überaus reichen Autover¬
kehr aufweist. Miß Barbara ist in lenem schot¬
tischen Jndustriestädtchen , wo ihr Vater seine
Stahlwerksanlagen hat. in die Schule gegangen.
Dort schloß sie ewige Freundschaft mit einem
einfachen, aber sehr liebenswürdigen und ehr¬
lichen Mädchen, ihrer Sarah . Diese besaß nun
keinen mMonenreichen Vater und suchte sich,
als sie die Schule verlassen hatte , eine lohnende
Beschäftigung. Sarah wurde Masseuse. Unver¬
züglich lernte auch Barbara danach das beruf¬
liche Massieren . Sarah wechselte den Beruf und
wurde Londoner Polizistin . Sofort meldete sich
auch die MillionärStochtcr und zog ebenso die
Polizeiuniform an.

Die Londoner Gesellschaft behauptet , Barba¬
ras Polizeidienst sei keine Schrulle . AU das ge¬
schähe aus reiner Freundschaft . Im übrigen ver¬
sieht die MillionärStochtcr ihren Dienst mit der
größtcn Gewisscnhastigkcil Wenn aber dann die
Dienslstnnden vorbei sind, steigt sie in ihr be¬
reits wartendes Auto und fährt hinüver in ihre
mit allem Luxus ausgestattete Wohnung jen¬
seits des Flusses. Die Uniform zieht sie zu Han¬
se natürlich aus , macht schnell Toilette Mit Hilfe
geschickter Zofen und begibt sich in ihren Salorr.
wo meist schon die Abendgälte warten.

Der Regen blieb Sieger!
Ein spaßiges Bild von einem Tennisturnier in
Hannotv (England ) Sieger des Turniers blieb
der Regen , denn immer wieder mußten die
S ^ Äer flüchten und zum Schluß ganz anf-

geben. (Weltbild — M .>
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Der Befreier Madrids
Staatschef General Franco , dessen siegreiche
Truppen Madrid von dem bolschewistischen Joch
befreiten und durch ihren weiteren Vormarsch)
den Endsieg des nationalen Spaniens sicher¬

stellten. (Weltbild - M .)

Worte 6es î ükrers
Widerstände sind nicht da, daß man vor ihnen

kapituliert , sondern daß man sie bricht.
Adolf Hitler , „Mein Kampf",

s-
Man bettelt nicht um ein Recht! Für ein

Recht streitet man!
Adolf Hitler

i» seiner Rebe am 1. 8. 182.". in München.
»

Jeder deutsche Junge , jedes deutsche Mädchen:
sie müssen durchdrungen sein von dem heiligen
Pflichtbewusstsein, Repräsentanten unseres Vol¬
kes zu werden.

Adolf Hitler
am 1. 5. 1935 in Berlin zur Jugend

Er muß immer im Kreise schwimmen
An der Küste von South Landing wurde in

den letzten Tagen zweimal ein Wal in einer
Länge von fünf Meter beobachtet. Dieser Wal
war von einer starken Strömung ans den
Strand geworfen worden . Die Küstenwächter
fanden sich sofort ein und erklärten den Wal,
der scheinbar im Begriff war zu verenden, als
Eigentum der Krone . Aber als bald darauf die
Flut wieder cinsetzte. verschwand der Wal von
der Küste und wurde mehrere Stunden später
zwei Kilometer von dem ersten Ort entfernt,
an einer anderen Küstenstelle beobachtet, wie er
in der Sonne lag. Man stellte fest, daß sein«
Flossen auf der linken Seite verletzt waren,
Als der Wal einige Zeit später wieder in das
Wasser zurückkehrrc, konnte er nur noch im
Kreise schwimmen, da allein die rechten Flossen
noch zur Fortbewegung dienten . Nun sucht
man an der Küste von South Landing nach
dem Wal , der bereits als Besitz der Krone nach
den Küstengesetzen deklariert worden ist.

M»

WH

Ei » Mahnmal für die verunglückte „Hinde»>
burg "-Besahu »g

Ueber der gemeinsamen Ruhestätte der sieben
Mitglieder der Besatzung, die bei dem Unglück
des Luftschiffes „Hindenbnrg " in Lakehurst ums
Leben gekommen sind, ist ein von dem Frank¬
furter Bildhauer Stock geschaffenes Mahnmal
errichtet worden . In drei Seiten des Sickels
sind die Namen der Toten eingcmcitzelt: Ernst
A. Lehmann . Alfred Bernhardt . Franz Eichel-
mann , Fritz Flackns, Ernst Schlapp , Willi Speck,
Max Schulze. — Das Denkmal steht ans dem

Hauptiriedhof in Frankfurt am Main.
'Weltbild - M .)



Ms Württemberg
— Aread -kstabt . (Tödlicher Zusammenstoß .)

Der Betriebsobmann der Dampfziegelei Bacher , Gottlieb
Winter aus Herzogsweikr , war dieser Tage mit seinem Fahr¬
rad ausgefahren , um eine Kuh zu kaufen . Infolge der schlech¬
ten Straßenbeschaffung stieß Winter mit einem Lastwagen
msammen . Er mutzte schwer oerletzt ins Krankenhaus nach
Freudenstadt eingeliefert werden . Wenige Stunden darnach

ring Winter seinen schweren Verletzungen.
— Freudenstadt . (Beim Schneeschippen vom

Dach gefallen .) Der 62jährige Polizeihauptwachtmeister
Wild aus Schiltach wollte dieser Tage den auf dem Dach
seines Holzschuppens liegenden Schnee entfernen . Beim Be¬
steige» des Daches rutschte er aus und fiel zwei Meter tief
zu Boden , wo er mit gebrochener Halswirbelsäule tot liegen
blieb . Der Verunglückte stand seit 1921 im Dienste der Ge¬
meinde.

— Tübingen . (Betrunkener Fuhrm  a n n .) Der
Fuhrmann Friedrich Ruckhaberle aus Weil im Schonbuch
hatte wieder einmal ziemlich viel über den Durst getrun¬
ken . Zum ersten Mal fuhr er aus der neuen Tübinger Um¬
gehungsstraße . Ruckhaberle selbst saß stark betrunken lchla-
send aus seinem Wagen D,e Pferde hielten die Straßen¬
seite nicht ein und kamen immer mehr nach links . Ruckha¬
berle selbst bemerkte davon nichts , denn er schlief m sei¬
nem Rausch den Schlaf des Gerechten . Sehr leicht hatte sich
ein Unglück ereignen können , denn dem auf der falschen
Stratzecheite fahrenden Pferdegespann kam ein Lastwagen
entgeaen , der erst im letzten Augenblick kurz vor dem
Pferdegeipann anhalten konnte . Der Lastkraftwagenfahrer
benachrichtigte die Polizei , die den betrunkenen Fuhrmann
in Haft nahm und infolge seiner starken Betrunkenheit mit
dem Sanltätskraftwagen abtransportieren mußte . Vor Ge¬
richt wurde der grob fahrlässig handelnde Fuhrmann jetzt
„I keck- Worben kost und 29 Mark Geldstrafe verurteilt

— Neäarfulm . (Anweisung des Arbeitsamtes
nicht befolgt .) Ein Brettacher Einwohner , der der An¬
weisung des Arbeitsamts zum Einsatz in der Landwirtschaft
keine Folge geleistet und sich dadurch eines Vergehens gegen
die Verordnung zur Durchführung des Vierjahresplanes schul¬
dig gemacht hatte , wurde mit einer Geldstrafe von 25 Mark
bedacht.

— Neckars»,»,, Kr . Heilbronn . (Gefängnis für
Zechpreller .) Das Amtsgericht verurteilte einen jun¬
gen, in Heilbronn wohnhaften Mann , der in Eundelsheim,
Tiefeubach und Bad Rappenau Zechprellereien begangen und
obendrein seine Heilbronner Vermieterin betrogen hatte , zu
26 Tagen Gefängnis.

— Tuttlingen . (Eifersuchtstragödie in der
Schuhfabrik .) In der Zuschneiders ! einer Schuhfabrik
spreite sich eine blutige Eifersuchtstraaödie ab . In dem
Fabrik ' aal arbeitet ein Ehepaar aus Möhringen ; die Frau
stammt aus einer Zigeunerfamilie . Im selben Saal ist auch
ein 21jähriges Mädchen beschäftigt , von dem gesagt wird,
man habe es schon des öfteren mit dem erwähnten Ehemann
auf geheimen Pfaden gesehen. Obwohl die Ehefrau auch
schon anonyme Briese erhielt , ist es zwischen den beiden
Frauen noch nie zu einem Wortwechsel gekommen , bis der
Zufall die beiden am Arbeitsplatz zusammenfühtrte . Die
Maschine der Ehefrau mutzte repariert werden , und sie kam
dadurch neben ihre angebliche Nebenbuhlerin zu stehe». Dies
mag sie in der Eifersucht den ganzen Tag über geplagt
haben , und sie lietz sich kurz vor Gescbäftsschluß dazu Hin¬
reitzen, ihrer gequälten Seele durch eine« Gewaltstreich Luft
zu verschaffen . Kurz entschlossen nahm sie ein Stanzmesser
und schlug damit blindlings auf die Nebenbuhlerin ein , traf
sie aus den Rücken und auf die Schultern und zuletzt auch
ein paarmal aus den Kopf , sodatz diese blutüberströmt zu¬
sammenbrach . Eins schwere Wunds an der linken Kopfseite
mutzte vom Arzt genäht werden . Die Täterin wurde festge¬
nommen.

— Wangen i. A . (Betrunkene Autofahrer
im  Schnee .) Dah betrunkene Fahrer nicht an das Steuer
eines Kraftfahrzeuges gehören , bewies wieder einmal eine

Verhandlung vor dem Amtsgericht in Wangen . Der aus
Ravensburg stammende Angeklagte hatte , nachdem er bis m
die späten Abendstunden hinein dem Alkohol fleißig zuge¬
sprochen hatte , versucht, von Schwarzenbach aus die Heim¬
fahrt anzutreten , blieb aber bald in den hohen Schnee¬
wächten stecken. Als der ebenfalls betrunkene Mitfahrer dar¬
aufhin versuchte, den Wagen flott zu machen, stürzt« da;
Fahrzeug um und begrub ihn unter sich. Er kam mit leich¬
tere !: Verletzungen noch sehr glimpflich davon . Eine Eendar
meriestreife fand die Verunglückten auf . Es stellte sich her
aus , datz der Angeklagte den Mitfahrer zu der mißglückte!
Bierreise eingeladen und überredet hatte . Mit zehn Tag«
Gefängnis kam er noch einmal gui weg, doch hatte er dies
geringe nur seinem guten Leumund zu verdanken.

— Biberach . (Noch glimpflich davongekom¬
men .) Ein aus Richtung Ochsenhausen kommender Kraft¬
fahrer geriet in der abschüssigen Linkskurve bei Winterreut«
ins Schleudern . Der Wagen wurde an einen Baum geworfen
und stürzte dann , sich zweimal Überschläge»!», die sechs Meter
tiefe Böschung hinab , um auf der Wiese wieder auf die
Räder zu kommen . Wie durch ein Wunder kam der Fahrer
unverletzt davon.

— Ravensburg . (Ueder 1100 Dunglegen .) Der
Bau von Dunglegen und Janchegruben hat im Bezirk der
Wirtschaftsberatungsstelle Ravensburg große Fortschritte ge¬
macht. Mit 1121 gebauten Anlagen , für die der Zuschuß
bereits ausbezahlt wurde , steht Ravensburg von sämtlichen
Württemberg «̂ «'" Wirtschafisberatungsstellen an 2. -stelle.

„Ein himmellanger , nobeliger Kerl " .
— Tübingen . In der Kötzschen Mühle in Tübingen-

Lustnau wurde >m vergangenen Jahr mehrmals eingebro¬
chen. Der Dieb hatte es jeweils nur auf Bargeld abgesehen.
Nach einem Einbruch im Juli fehlten etwa 100 Mark . Nie
konnte man den Dieb ertappen , was daraus hinwies , daß
der Täter die Oertlichkeiten und die häuslichen Gebräuche
in der Mühle kannte . Im September endlich gelang es dem
Bruder des Bestohlenen , einen Einbrecher zu stellen . Allein,
der Dieb , „ein himmellanger , » adliger Kerl " , hatte sich aus
den Boden gelegt und das Gesicht teilweise zugedeckt, so daß
er nur schlecht zu erkennen war . Ueberrcücht über das plötz¬
liche Antrefsen eines Diebes zog sich der Bruder des Be¬
stohlenen zurück , um Hilfe zu holen . Bis aber die Hilfe
kam , war der Dieb entwischt und mit ihm die Geldkassette
mit über 2000 Mark Inhalt . Die weiteren Nachforschungen
waren dann nicht umionst . Der Sohn des Nachbars , Hans
Thoma , wurde verdächtigt . Anfangs leugnete er , legte aber
später ein umfassendes Geständnis ab und zeigte bei dem
Augenschein im Wald bei Echterdingen genau den Platz,
an dem er die gestohlene Kassette versteckt hatte , um we¬
nige Tage später wieder ganz entschieden die Tat in Ab¬
rede zu stellen . Dies verhalf ihm auch vor dem Schöffen¬
gericht zu einem Freispruch . Vor der Tübingen Strafkam¬
mer ging es allerdings anders . In der Zwischenzeit hatten
sich nämlich noch verschiedene , den Thoma schwer belastende
Beweise herausgestellt , so daß seine Schuld klar aus der
Hand lag . Das Gericht verwarf daher den Freispruch der
ersten Instanz und erkannte auf ein Jahr und drei Monate
Gefängnis.

10. Mutterschule unseres Gaues.
— Rottenburg a . R . Nun besitzt auch der Kreis Tübin¬

gen seine Mutterschule , und zwar in Rottenburg , wo sie in
dem einst weithin bekannten Gasthaus „Römischer Kaiser"
gegenüber dem Dom eingerichtet wurde . Die Schule wurde
als 10. Reichsmütterschule im Gau Württemberg -Hohen-
zollern feierlich ihrer Bestimmung Lberaeli - n ^ - öelonde-
ren Freude der zahlreich erschienenen Gäste und Vertreter
von Partei , Staat und Stadt nahmen auch Gaufrauen¬
schaftsleiterin Haindl , Frau Murr und Gauamtsleiter
Thurner sowie Kreisleiter Rauschnabel an der Einweihung
teil . Die Tübinger Kreisfrauenschastsleiterin , Pgn . Benz,
verband mit ihren Grußworten den Ausdruck der Freude
darüber , daß nun der Kreis Tübingen neben der Bräute¬
schule in der Mütterschule eine weitere Stätte für die Vor¬
bereitung deutscher Mütter für ihre großen Aufgaben be¬
sitze. Mit herzlichen Dankesworten übergab Bürgermeister
Seeger die Schule an die Gaufrauenschastsleiterin.

Aus der GauhauvMadl
— Stuttgart , 30 . März.

Reichssührer SS . Himmler in Stottgart . Der Reichs¬
führer SS . und Chef der deutschen Polizei , Heinrich Kimm-
ler , weilte zu einem Appell der südwestdeutschen Polizei -Offi¬
ziere in Stuttgart . Am Vormittag waren im Hof des Neuen
Schlosses eine Ehren -Hundertschaft der Polizei in Parade¬
uniform sowie ein Ehrensturm der 13 . SS .-Standarte mi-
getreten , deren Front der Reichssührer SS . unter de» Klän-
gen des Präsentiermarsches abschritt . Anschließend sprach im
Weißen Saal des Neuen Schlosses der Reichssührer SS . und
Chef der deutschen Polizei Himmler vor dem gesamten dost
versammelten Offizierkorps der württembergifchsn und bar¬
schen Polizei in über zweistündigen Ausführungen über Sinn
und Aufgaben der Polizei im nationalsozialistischen Deutsch¬
land Adolf Hitlers

Dom schwäbischen Albverein.
Der deutsche Wanderführer , Professor Dr . Werner , hat

den Vorsitzenden des Schwäbischen Albvereins . Bankdirek¬
tor Georg Fahrbach , in Anerkennung seiner erfolgreich«
Arbeit für die deutsche Wanderbewegung in den Führerraj
des Reichsverbandes der deutschen Gebirgs - und Wander¬
vereine berufen . Am kommenden Samstag führt der
Zweigverein Stuttgart des Albvereins den Wandertags-
film im Rahmen eines Vortragsabends auf der Dog¬
genburg  vor . In weiteren Lichtbildern von den schön¬
sten Wanderungen des Vereins zeigt der Vorsitzende , wie
der Albvereinswanderer die Schönheiten der Natur und
insbesondere unserer Alb sieht und erlebt . Ein Vereins¬
abend am 15 April ist den Iubilaren gewidmet . Am 16.
April führen der Ermsgau und der Lichtensteingau Ar¬
beitstagungen in Urach und Reutlingen  durch . Am
23 April findet eine Nägele -Ehrung in Murrhardt
statt , und zwar wird im Geburtshaus des Mitgründers und
langjährigen Leiters des Schwäbischen Albvereins ein Zim¬
mer eingerichtet , das wertvolle Erinnerungsstücke an Pro¬
fessor Nägele und seine Pionierarbeit für das deutsche
Wanderwesen enthalten wird.

Aus den Rachbargauen
Hanau . (Geistesgestörter als „Verkehrs¬

regler " .) In der Nürnberger Straße kam es zu einem
aufregenden Vorfall Mitten aus dem Fahrdamm er ' chle«
plötzlich ein Geistesgestörter in seiner Berufstracht mit blo¬
ßen Füßen und teigverschmierten Armen um sich als ..Ver¬
kehrsregler " zu betätigen Es handelte sich um einen 21-
jährigen Bäckergesellen , der in einem plötzlichen Anfall gei¬
stiger Verwirrung von seiner Arbeitsstätte weggelausm
war Es bedurfte des energischen Zupackens von Sanitätern
und Passanten bis der Geistesgestörte überwältigt und in
Sicherheit gebracht war.

Hanau . (Aus dem fahrenden Zug gestürzt .)
Auf der Strecke Hanau — Friedberg stürzte zwischen den
Stationen Heldenbergen und Kaichen ein junger Mann aus
Veitssteinbach der seine Braut in Dornassenheim besuchen
wollte , aus dem fahrenden Zug Mit schweren Verletzungen
mußte dei Verunglückte in ein Hanauer Krankenhaus ge¬
bracht werden . Sein Zustand ist ernst . Wahrscheinlich hat
sich der junge Mann während der Fahrt an eine nicht fest¬
geschlossene Tür anaelehnt

** Homberg . (Tödlicher Unfall im Basali-
werk ). Im Maschinenraum der Edelsplittanlage des Hom-
berger Basaltwerkes ereignete sich ein schwerer Unfall , dem
ein Menschenleben zum Opfer fiel . Anscheinend um die im
Gang befindliche Ma ' chinenanlage einer Ueberprüfung zu
unterziehen , stieg das Gefolgschaftsmitglied Heinrich Hepe
über eine fünfsprossige Leiter zu der lausenden Maschine.
Ein anderer Arbeitskamerad folgte ihm unmittelbar Als
dieser sich umwandte , sah er seinen Kameraden bewußtlos
mit einer klaffenden Wunde blutend am Boden liegen . Der
Verletzte wurde sofort in das Krankenhaus in Fritzlar ge¬
bracht , wo er noch am selben Abend seinen schweren Ver¬
letzungen erlag . Anscheinend ist H von der Riemenscheibe
am Kopse getrosten und von der Wucht des laufenden Rie¬
mens zu Boden ae ĉkiieudert worden.

2Sj «Nachdruck verboten .)
„Das genügt dir wirklich so ohne weiteres ?" Dann,

nach einer langen , nachdenklichen Pause : „Du — liebst
Steven ? "

Die Farbe kam und ging in Barbaras Gesicht . Es
fiel ihr namenlos schwer , die Wahrheit zu gestehen . Aber
zugleich fühlte sie, daß es dieses Geständnisses für Georgia
nicht mehr bedurfte . Langsam senkte sie den Kopf.

--Ja ."
„Du liebst also wirklich den Mann , der , wenn nicht

alle Beweise trügen , planmäßig daraus hinarbeitet , die
Rettung deines Vaters unmöglich zu machen ? "

„Du tust ihm unrecht , Georgia ! Ihr alle hier tut ihm
unrecht ! Er ist kein Verbrecher ! Er Will nur das Beste
für Vater !"

„Und dann raubt er die Landkarten , die ja unser
einziges Hilfsmittel aus der Suche nach deinem Vater
sind ? — Oder hat er wenigstens dir gegenüber behauptet,
daß er an dem Raub der Karten unschuldig ist ?"

„Ich " ich kann darüber nicht sprechen !"
„Dann sehe ich nicht ein , warum du zu mir gekommen

bist ", erwiderte Georgia . „ Was kann ich denn für Steven
tun , solange er selbst uns die Gründe seiner Handlungs¬
weise verschweigt ? "

Plötzlich neigte sich Barbara vor und griss nach den
Händen der Frau.

„Mein Gott , ich weiß ja selbst nicht — ich liebe ihn
doch — und ich glaube , bei dirRat und Hilfe zu finden . . ."

„Barbara — Kind . . ." Zart befreite die Frau ihre
Hand aus der Umklammerung , strich tröstend über das
blonde Haar des Mädchens.

„Glaube mir nur , wenn ich dir helfen könnte , ich täte
es nur zu gern . Ich selbst hatte ja auch nichts gegen
Steven , bis ihn gestern dieser furchtbare Zwischenfall so
sehr belastete . "

„Doch , du kannst helfen ! Wenn du sagst , daß er un¬
schuldig ist ."

„Wie kann ich das , Kind ? Ich bin ja von seiner
Schuld viel zu sehr überzeugt ."

„Und wenn er auch dir sein Wort daraus geben
würde , daß er alles nur zum Besten meines Vaters getan
bat ? "

Der Abglanz eines ernsten Lächelns geisterte um
Georgias Lippen . „ Ich — liebe ihn doch nicht . Kind!
Wenn du ihm blindlings vertraust , kann ich das begreifen.
Aber ich — mein Gott , warum sagt er denn nicht die
Wahrheit und beweist uns , daß wir mit unserm Verdacht
im Unrecht sind ? "

„Er kann es nicht ! Er darf es nicht ! Ein Versprechen
bindet ihn !"

„Und wer weiß , ob das auch wirklich so ist ?"
„Ich weiß es ! Steven lügt nicht !"
„Aber er verheimlicht die Wahrheit ! Und solange er

das tut , wird ihm niemand glauben , auch ich nicht !"
Ganz langsam erhob sich Barbara , mit ungelenken

Bewegungen . Starr und kalt lag es über ihren Zügen.
Nur ein heimliches Beben der Lippen belebte ihr Gesicht.

„Ich hatte gehofft , daß du nicht so kühl und nüchtern
urteilen würdest wie die anderen ! Ich hatte gehofft , daß
dein Gefühl für Steven sprechen würde . Es — es tut mir
jetzt leid , daß ich zu dir gekommen bin ."

„Barbara , so darfst du nicht sprechen ! Kannst du
nicht begreifen ?"

„Nein ! Ich bin nicht wie ihr alle ! Ich glaube an
Steven , und wenn jeder von euch gegen ihn aufstehen und
ihn verurteilen würde ! Ich weiß , daß mein Herz mich
nicht belügen kann !"

Georgia schüttelte mitleidig den Kopf . „Das kleine
dumme Herz — ja . Barbara , du bist noch jung , du hast
noch nicht gelernt , seiner lockenden Stimme zu mißtrauen
Und ich wünsche dir nur eines : daß dein Vertrauen dich
niemals betrügen möge . - Ja , Barbara , das wünsche
ich dir !" ^

in Barbara , sie wollte mit Georgia brechen , sie verach
wegen des unbesiegbaren Mißtrauens , mit dem sie Sie
gegenüberstand . Dann aber spürte sie doch wieder in iec
einzelnen Wort dieser Frau die ehrliche Zuneiqunc , !
aufrichtige Bemühen , ihr über die Zerrissenheit ihrer «
suhle huiwegzuhelfen und damit ihre Freundscliait
erringen . ^ °

Vielleicht erriet auch Georgia , was jetzt in i
Mädchen Vorgehen mochte . Sie erhob sich ebenfalls 1
aus Barbara zu und legte ihr beide Hände auf
Schultern . "

„Wir wollen nicht mehr davon sprechen , Ku, », EZ
' s- t za doch zu nichts ! Geh in deine Kabine ;

wenn du jemanden brauchst , der dir zur Seite stehen kann,
dann komm zu mir . Du kennst ja jetzt den Weg ."

»

Der Wind war fast ganz eingeschlafen . Um so dichter
aber strömte der Regen herab.

Sie standen aus der Kommandobrücke im Schutze des
Kompaßhäuschens , Scalandri , Kapitän Robertson , der
Steward Brown und Sasse , der Funker . Standen da dicht
nebeneinander , rauchten und sprachen über die Dinge , die
schon so oft zwischen ihnen erörtert worden waren.

Scalandri war es , der augenblicklich das Wort führte.
„Es ist ja nicht weiter schlimm , daß die Landkarten

aus dem Stahlschrank verschwunden sind . Wir werden
uns neue beschaffen . — Gefährlicher ist es schon , daß uns
plötzlich aus diesem Steven Jones ein Widersacher er¬
wachsen ist, mit dem wohl keiner von uns gerechnet hat . —
Wenn man nur wüßte , was er mit seinem undurchsichtigen
Spiel bezweckt ! Warum dieser Diebstahl ? "

„Sie zerbrechen sich va nutzlos den Kops !" wehrte
Robertson bissig ab . „ Mag er doch seine Geheimnisse für
sich behalten ! Wir haben ja schließlich auch unsere kleinen
Geheimnisse , und ich glaube , daß unsre die wichtigeren
sind !"

Brown nickte eifrig . „ Das ist doch wirklich gleich¬
gültig , Scalandri ! Wir wissen wenigstens , woran wir
sind , und unser Spiel kann uns keiner verderben . Alle
Trümpfe haben wir in der Hand !"

„Alle Trümpfe ? Sie übertreiben , Brown . Wir haben
nur eine Trumpfkarte , aber die ist gut , das gebe ich zu ."

„Sagen Sie lieber , daß sie das Spiel entscheidet!
Georgia weiß ja nicht , was es mit den Geländeskizzen der
angeblichen Mangansunde in den Bergen der Goldküste
auf sich hat . Niemand außer den englischen Behörden , dem
Professor Fletcher und uns weiß , daß diese Auszeichnungen
nur in einem einzigen Exemplar bestehen , eben in dem,
das man dem Professor für die Expedition anvertraute.
Niemand sonst weiß , daß der Ingenieur , der diese Funde
machte , inzwischen verstorben ist."

„Deshalb sagte ich ja auch , daß unsere Trumpfkarte
gut ist !" nickte Scalandri eifrig . „ Nur wir wissen davon,
die englischen Behörden sind weit vom Schuß , und Pro¬
fessor Fletcher . . . "

„Ein toter Mann verrät nichts !" Kapitän Robertson
grinste zufrieden.

(Fvrlsctzung folgt .)



Krach im Wachsfigurenkabinett
Vorsicht vor?olm Raleigli? — »Frauen von Äaint Louis, hütet euch!"

Weit über die Stadtgrenzen von Saint
Louis hinaus verfolgt die amerikanische Be¬
völkerung mit Spannung die Entwicklung
?mer sensationellen Affäre, in deren Mittel¬
punkt der Besitzer eines Wachsfigurenkabi¬
netts. Friedrich Kent. steht. Er hat einen
„nerikanischen Millionär . John Raleigh. aus
Schadenersatz verklagt, weil im Auftrag
Wes Millionärs sein Wachsfigurenkabi¬
nett zerstört wurde. Raleigh dagegen verlangt
W, Kent einen Schadenersatz von 100 000
Dollar, weil Kent es gewagt hatte, ihn. den
amerikanischen Millionär , in seinem Wachs¬
figurenkabinett auszustellen und als größten
Verbrecher Amerikas und als Verführer der

, Frauen zu bezeichnen. Ilm die Hintergründe
dieses merkwürdigen Prozesses in seinen bei-

^den Abteilungen zu verstehen, muß man die
( Vorgänge kennen, die sich über zwei Jahre

hinziehen.
Während der großen Internationalen Aus¬

stellung in Paris war auch Friedrich Kent
in Eurova und führte in der Stadt an der
Seine seine einzigartigen Wachsmodelle vor.

, Wer nebenbei bemühte er sich auch noch dar¬
um. die Schönheiten von Paris kennenzuler-
ueu. Außer den architektonischen Schönheiten,
außer den Kunstschätzen von Paris lernte
Friedrich Kent auch ein außerordentlich hüb¬
sches Mädchen keimen. Wonne Blart . Manne-
amn in einem Modesalon ersten Ranges . Kent
zauberte nicht lange, er ging mit amerikani¬
scher Entschlossenheit vor und machte Wonne
Wart einen Leiratsantrag . Wonne ließ sich
die Sache durch den Kopf gehen, reiste mit

^ Kent nach Amerika. Zwei Monate später
, wurde in Saint Louis die Trauung geschlos-
. sen. Damit war an sich das ersehnte Glück

für Friedrich Kent errungen.
Aber dann kam die große Enttäuschung:

Friedrich Kent hatte in seinem Wachsfiguren¬
kabinett soviel zu tun , daß er sich um seine
schöne Frau nicht genug kümmern konnte.
Diese suchte sich zu zerstreuen und fand auch
die nötige Entspannung im Vergnügungs-
Viertel von Saint Louis. Hier näherte sich
ihr ein sehr schöner, reicher und eleganter
Rann mit dem Namen John Raleigh.

> Um es kurz zu machen: Als eines Tages
Friedrich Kent nach Hause zurückkehrte, war
seine Frau verschwunden. Sie hatte nur einen
Brief hinterlassen, der folgenden Wortlaut
hatte: „Verzeih mir . ich konnte dieses Leben
wicht länger ertragen . Die Liebe war stärker
als ich!"

pone und Landru stand eine neue Figur —
ein schöner Mann , nur mit einem Pyjama
bekleidet. Aus den ersten Blick erkannte man
m dieier neuen Figur John Raleigh. den
Millionär . Unter dem Sockel, aus welchem die
Figur stand, war ein Schild angebracht das
folgende Inschrift trug : .Einer der gefähr¬
lich,ten Verbrecher unserer Stadt — Frauen
von Saint Louis, nehmt euch vor diesem Ban¬
diten in acht!"

Selbstverständlichwußte nach Ablauf weni¬
ger Stunden ganz Saint Louis von dieser
Ausstellung. Ein gewaltiger Menschenstrom
setzte ein. Friedrich Kent erlebte auch in bar
die Erfüllung seiner Rache.

Raleigh tobte. Er suchte unter seinen
Freunden einen kräftigen Mann aus. der
lange Zeit als Boxer im Ring gestanden hatte.
Diesen ichickte er in das Wachsfigurenkabinett.
Im Lause von zwei Minuten hatte der kräf¬
tige Mann seine Arbeit getan. Mit einem
Hammer und einem Revolver führte er ein
Vernichtungswerk aus wie man es in Saint
Louis noch nicht gesehen hatte. Alle Berühmt¬
heiten wurden mit kräftigen Schlägen nieder¬
gestreckt. Auch Al Capone. Landru und die
Figur des John Raleigh mußten daran glau¬
ben. Die Folge war . daß sich die beiden Pro¬
zesse entwickelten, die nun Saint Louis in
Spannung halten.

Kann er mit der Kam sehen?
Die. englischen Aerzte interessieren sich zur

Zeit für einen gewissen John Brown , der von
sich behauptet, er sei in der Lage, durch feste
Stoffe hindurchzusehen. Es wurden mit
Brown verschiedene Experimente ausgeführt.
Er war in der Lage, auch nach Verklebungen
der Augen sicher über einen weißen Strich
zu wandern. Eine Erklärung für das Phä¬
nomen kann Brown selbst nicht geben. Die
Aerzte, die ihn untersuchen, haben verschiedene
Theorien aufgestellt, neigen jedoch immer
mehr zu der Auffassung, daß durch eine be¬
sondere Lichtempfindlichkeit der Haut die
Phänomene möglich sind, die Brown aus¬
zeichnen. Alle Angebote, seine eigenartigen
Fähigkeiten auf Varietebühnen vorzuführen,
hat Brown abgelehnt, dagegen hält er sich
für alle wissenschaftlichen Untersuchungen zur
Verfügung.

-—
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' Nach einer kurzen Umsrage in den Krei¬
sen, in denen seine Frau verkehrt hatte, wußte
Friedrich Kent, was aus ihr geworden war.
Die Wochen gingen ins Land. Nach und nach
send sich Kent mit seinem Schicksal ab. Er be¬
gann sogar die Frau zu vergessen. Aber eines
Morgens war sie wieder da — weinend und
ihn um Verzeihung bittend.

Alles entwickelte sich genau wie im Film.
Die Frau erhielt die Verzeihung, die sie er¬
beten hatte. Das eheliche Glück wurde wie-
berhergestellt. Aber von diesem Augenblick an
und nachdem die Frau ihm alle Einzelheiten
erzählt hatte, wurde Kent von einer bösen
Racheidee besessen. Er überlegte nur noch, wie
er Raleigh am besten treffen könnte.

Eines Tages erlebten die Besucher des
Wachsfigurenkabinetts eine große Ueber-
ralchung. Die Abteilung „Schwerverbrecher"
ivar neu eingerichtet worden. Zwischen Al Ca-

Vie tünüerlklkvlnnen müssen älter sein
Für das Gebiet von Singapore , Hongkong

und Malakka sollen strengere Vorschriften
über die sogenannten Mui -Tsai eingeführt
werden. Mui -Tsai ist bekanntlich die Ueber-
schreibung von jungen Mädchen als Dienerin¬
nen und Hausmädchen aus andere Familien
gegen eine einmalige Barentschädigung. Man
kann von einem getarnten Sklavenhandel
sprechen, wie auch aus den Berichten über
Mui -Tsai hervorgeht. Da man aber in allen
ostindischen Kreisen unter den Eingeborenen
auf härtesten Widerstand stößt, sofern man
die Abschaffung der Mui -Tsai durchsetzen
will, hat man sich damit begnügt, wenigstens
das Alter der Mädchen heraufzusetzen. Heute
darf ein Mädchen ini Nahmen der Mui -Tsai
frühestens mit vierzehn Jahren weitergegeben
werden, während früher diese Mädchen oft
mit sechs Jahren schon verkauft wurden.

sWMAW'

Schönes, freies Mcmelland.
Weithin schweift unser Blick über das nunmehr nach zwanzig langen Jahren schmerz¬
licher Trennung wieder ins Reich heimgekehrte urdeutsche Land an der Memel, das

viele landschaftliche Reize sein eigen nennt. (Photo : Dr . Krause-Kreutzingen.)

Vom.sprechenden Kopf"mm Grammophon
Die Konstruktion Silvesters II. — Leider besitzen wir keine genaueren Angaben.

Forschungen haben ergeben, daß man schon
lange vor der Erfindung des Phonographen
Versuche mit Sprechmaschinen gemacht hat.

So hat, wie ein französischer Forscher nach-
weisi. Papst Silvester II. im Jahre 999 einen
„sprechenden Kopf" konstruiert. Silvester, der
einer der größten Gelehrten seiner Zeit war
kam durch seine physikalischen und chemischen
Kunstfertigkeiten in den Ruf eines Schwarz¬
künstlers. und die Erfindung des sprechenden
Kopfes machte ihn erst recht verdächtig. Einen
sprechenden Kopf, der aus gebranntem Ton
hergestellt war, scheint auch Albert der Große
besessen zu haben. Im Jahre 1770 baute ein
französischer Abbe eine sprechende Maschine,
von der man mit Staunen und Bewunde¬
rung sprach und die der Erfinder schließlich
selbst in Stücke schlug, weil ihm die Erfin¬
dung nicht die erhofften Ehren und Gold¬
schätze gebracht hatte.

Aber von allen diesen Sprechmaschinenbe¬
sitzen wir keine genauen Schilderungen, so daß
wir auch nicht einmal andeutungsweise wis¬
sen. wie sie funktioniert haben. Mehr schon
erfahren wir über eine zu Beginn des 18.
Jahrhunderts von einem Deutschrussen kon¬
struierte Maschine, die die Vokale deutlich
aussprach: sie wurde von mehreren wissen¬
schaftlichen Akademien anerkannt und mit
Preisen bedacht, gelangte aber zu großer Be¬
rühmtheit erst dann, als der österreichischeEr¬
finder Wolfgang von Kempelen sie so ver¬
vollkommnet hatte, daß sie sämtliche Vokale
und zwei oder drei ganze Sätze klar und deut¬
lich sprechen konnte. Kempelens Sprech¬
maschine bestand aus einer kunstvollen Ver¬
bindung eines Blasebalgs mit Klappen, Ven¬
tilen, Stiften usw. und ermöglichte, durch eine
Klaviatur in Tätigkeit gesetzt, eine täuschende
Nachahmung der Stimme eines drei- bis vier¬
jährigen Knaben.

Einen Aufschwung nahm die Erfindung der
Sprechmaschinen jedoch erst im 19. Jahrhun¬
dert Die Engländer Willis und Wheatstone
taten sich besonders hervor. Es folgten mit
ziemlich komplizierten Konstruktionen ein
paar Franzosen (Faber u. a.) und Italiener,
vis der Weg für Edisons geniale Erfindung
des Phonographen gebahnt war. Der ame¬
rikanische Hexenmeister erfand seine Sprech¬
maschine. die dann zu dem modernen Gram¬
mophon führte, im Jahre 1877.

- «--

Aus Trauer über den Hund gestorben
In Sittingüournc in Kent hatte vor vielen

Jahren ein OOjährigcr Bauer , ein Sonder¬
ling, einen Hund ausgenommen und durch
gute Behandlung an sich gefesselt. Dieser
Hund war sein einziger Freund und ständiger
Begleiter. Als nun der Farmer vor einigen
Tagen mit dem Tier abends einen kurzen
Spaziergang machte, wurde der Hund von
einem Auto überfahren und getötet. Der
Farmer kehrte weinend mit dem Körper des
toten Hundes nach Hause zurück, bahrte das
Tier in seiner Wohnung schön auf und setzte
sich daneben. Am anderen Morgen fand man
den Farmer in seinem Sessel tot auf. Er
war aus Kummer, ans Trauer über das Ab¬
leben seines Hundes in der Nacht einem Herz¬
schlag erlegen. Nachbarn hatten ihn im Laufe
der Nacht mehrmals laut weinen hören.

Japanische Ansprüche in der Antarktis.
Nachdem das Problem der Verteilung der

gewaltigen Gebiete der Antarktis in ein aku¬
tes Stadium gerückt ist, meldet sich nun auch
Japan mit gewissen Ansprüchen. Tatsache ist,
daß vor 27 Jahren ein Japaner mit dem
Namen Okuma eine Expedition in die Ant¬
arktis unter javanischer Leitung finanzierte
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Sie Wolke in Berlin
-Schiente" und „Seeleute". — Die Lyriker
schäften. - Im Strudel des Verkehrs.
Ae „Große Wassersportansstellung" tn

Mrlin bildet in jedem Jahr einen beson-
Essn Anziehungspunkt für die Berliner
Wasserratten, die es rn der Reichshauptstaüt
mlehr großer Zahl gibt. Es läßt sich ja nicht
leugnen, daß Berlin eine Seestadt ist, und
">e Wassersportbegeisterung ist hier so groß.
^ Man Berlin als die Stadt mit der grüß¬
en Wassersportgemeinde bezeichnet. Wenn
U>un nun auf dieser Wassersportausstellung
E die schnittigen Boote und Wassersport-
sahrzenge sieht, bekommt die eingefleischte
Landratte Lust, ein „Seemann" zu werden.
Mm kleinsten Faltboot bis zur modernsten
vochseejacht. vom einfachsten Kahn bis zum
schönsten Hausboot ist alles hier zu sehen,
^azu kommen noch die vielen Gegenstände
°kr Zubehörindustrie. Da wird die Sehnsucht
Nach einem Wassergrundstückgar groß, und
« ist kein Zweifel, daß gerade auf dieser Aus-
Mung so manche „Sehleute " zu „Seeleuten"
jUarden. denn wer erst einmal vom Wasser-
ch°rt gekostet hat, kommt auch nicht so leicht
Mder davon los.
^Freilich, noch sieht cs auf den Berliner
Leen so aus, als wollten sie die große Wasser-
sUortansstellung nicht als Frühlingsboten
Wekticrcn, denn rings um Berlin ist es noch
Winter, und zum Frühlingsanfang waren die
Lhrikcr geradezu brotlos und halfen sich da-

die Grippe zu besingen. Man soll ja
pünktlich sein, man verlangt Pünktlichkeit ins-
lleiondere von den Verkehrsmitteln, und wenn

in Nöten. — Es geht um die Skatmeister-

der Kalender am 21. Marz den Frllhling be¬
ginnen läßt, tut es die BVG. bereits am
1. März , erkenntlich daran, daß in den
Straßenbahnen die Vordertüren nicht mehr
geschlossen sind. Die Berliner , die es nicht
lieben, wenn der Verkehr im Bummeltrott
vor sich geht, erkennen natürlich das Bedürf¬
nis an. möglichst bald in der Straßenbahn
das Ein - und Aussteigen durch die Oeffnung
der Vordertüren zu beschleunigen, aber in
diesem Jahre wäre bestimmt eine Ausnahme
von der Regel zu empfehlen gewesen, denn
mit dem Fahrschein für die Elektrische hat
man in diesen Tagen sozusagen gleich die An¬
wartschaft auf einen soliden Schnupfen er¬
worben. nur weil durchaus am 1. März schon
Frühling sein sollte.

Berlin ist eine skatspielende Stadt , darüber
gibt es keinen Zweifel mehr. Beim Skat hat
gewissermaßen, jeder Berliner seine Jntelü-
genzprobe abznlegen. lind während ein Kibitz,
der den Mund aufmacht, eine der unbelieb¬
testen Persönlichkeiten ist, und den ruhigsten
Skatspieler wild machen kann, liebt es der
Berliner , die Spiele mit witzigen und wür¬
zigen Redensarten zu begleiten. Mit Behagen
wird der Skat gedrückt, und dann heißt es:
„Der wird Soldat und der wird Soldat " und
dann geht es los. Wird Herzen ans den ^.iich
geknallt, heißt: „Herzlich liebt mich meine
Tante ", und wenn dann dem Gewinner die
letzten Stiche alle gehören, schmunzelt er:
„Nun mal rüber mit der Schmalzstulle." Es

lohnte sich, ein Lexikon der Skatredensarten
anzulegen. Diese Redensarten gelten aber nur
für den Skat, der am Stammtisch zur Unter¬
haltung gespielt wird. Wenn in diesen Tagen
in Berlin wieder die Berliner und Branden-
burgischen Skatmeisterschaften ausgetragen
werden, dann geht es hart auf hart , und da
darf kein Wort gesprochen werden. Die kleinste
Bemerkung führt zum Ausschluß. Hier wer¬
den Manuschafts- und Einzelmeisterschaften
ausgetragen, und da Preise bis zu 250 RM.
zu gewinnen sind, kann man sich vorstellen,
daß hier eine heiße Schlacht entbrennt . Be¬
stehen können bei diesen Meisterschaften nur
sogenannte „ansgekochte" Spieler , die das
letzte aus der Karte herausholen, die das
Glück, das man auch beim Spiel haben muß.
durch eine kluge und raffinierte Kombination
unterstützen. Nun ist es ja den Berliner Ehe¬
frauen gar nicht recht, wenn die Männer
beim Skatspiel allzuviel Sitzefleisch entwickeln,
aber gerade in Berlin gibt es eine ganze An¬
zahl Frauen , die auch beim Skat ihren
„Mann " . stehen und sich durchaus nicht so
leicht die Trümpfe aus der Hand nehmen las¬
sen. Das beweisen sie auch bei den Turnieren.

Durch eine Verkehrszählung wurde festge¬
stellt. daß der Svittelmarkt in der Innenstadt
ein ganz besonderes Verkehrszentrum bildet.
Man stelle sich einmal vor. daß in II Tages¬
stunden 35191 Fahrzeuge über diesen Play
hinwegrollten, ein ungeheurer Verkehrsstrom
von stündlich 251t Fahrzeugen und 12 Fahr¬
zeugen in der Minute . Wenn man dort an
einer Haltestelle der Straßenbahn steht, staunt
man. wie viele Straßenbahnen allein diesen
Platz überaneren, und dennoch machen die
Straßenbahnen hier nur 7,5 Prozent des Ge¬
samtverkehrs aus. An der Spitze stellen die

Personen- und Lastkraftwagen mit 19.9 Pro¬
zent, und dann kommen die Radfahrer mit
10.2 Prozent . Da heißt es natürlich besonders
aus den Verkehr aufpassen, denn auch der
Fußgängerverkehr ist auf dem Spittelmarkt
besonders stark. Doch den Berliner stört dies
nicht. Er fühlt sich auch im Verkehr erst rich¬
tig wohl, wenn Betrieb ist. Jörg.

— * -
Schwimmende Hotels gegen die Prohibition.

Die Regierung von Bombay hat sich ent¬
schlossen. die Prohibition vom 1. August >939
auf den 1. April >910 zu verschieben. Man
kam zu diesem Entschluß, weil sonst eine zu
starke Belastung des Arbeitsmarktes entstehen
würde, da viele Arbeiter und Angestellte durch
die indische Prohibition frei werden. Uebri-
gens sind von verschiedenen Seiten Vorberei¬
tungen getroffen worden, um außerhalb der
Drei -Meilen-Zone von Bombay sogenanntt
schwimmende Hotels einznrichten. die ganz
nach amerikanischem Muster aus der Prohibi¬
tionszeit der NSA arbeiten und diejenigen
mit starken Getränken versorgen, die es nickst
lassen können.
Der wilde Stier in der Hotelhalle.

Als kürzlich in Manganin auf Neuseeland
eine Rinderherde an einem Hotel vorbeigetrie¬
ben wurde, rannte plötzlich ein Stier durch
die Eingangstür in die belebte Hotelhalle.
Frauen kreischten und flüchteten voller Ent¬
setzen. als der wilde Bulle Tisch und Stühle
nmrannte und viel Geschirr in Scherben ging.
Das Tier versuchte, die große Treppe hinans-
zilstnrmen. stürzte aber auf halbem Wege und
rutschte wieder in die Halle zurück. Zwanzig
starke Männer hatten zwei Stunden lang an¬
gestrengt zu tun, um den Stier wieder auf
die Straße zu bringen.



Gedenktage
1. April

I-7S2 Der Tondichter Joseph Haydn in Rohrav
an der Leitha geb. (gest. 1809). ,

1815  Fürst Otto von Bismarck in Schonhau¬
sen geb. (gest. 1898).,

1921 Urteilsverkündung un Münchener„Hit¬
lerprozess". Adolf Hitler kommt nack
Landsberg in Festungshaft.

1930 Cosima Wagner in Bayreuth gest. .geb1837).

Betriebsausflüge
Es ist bereits zur Tradition geworden, daß

die Betriebe alljährlich einen Betriebsaus¬
flug durchführen. Besonders erfreulich aber
ist das Interesse gerade von kleineren Betrie¬
ben mit oft nur 2 nnd 3 Gefolgschaftsange-
hörigen. Hier hat sich nun die Kreisdienst¬
stelle der NSG. „Kraft durch Freude" be¬
müht, auch diesen kleineren Betrieben schöne
Fahrten zu ermöglichen, indem einige Klein¬
betriebe zusammen einen Betriebsausflug
durchführen. Es liegen bereits nahezu 40
Fahrtenpläne bei der Kreisd>nststelle KdF
vor, weShalb an alle Betriebssichrer die Auf¬
forderung ergeht, doch umgehend den in die¬
sem Jahr stattfindenden Betriebsausflug der
NSG. „Kraft durch Freude", Kreisdienststclle
Hirsau, zu melden

Entlaßferer derDeutschen Volksschule
Neuenbürg, M. März. Die Deutsche Volks¬

schule hatte auf Mittwoch abend zu ihrer
Entlaßfeicr in die Turnhalle geladen. Die
Eltern des abgehenden Jahrgangs sowie ein
grosser KreiS der Einwohnerschaft hatte der
Einladung zahlreich Folge geleistet.

Der Schülerchor cröfsnetc den Abend mit
einem schönen Lied. Schulleiter Rektor
Haussier  bcgrützte die Elternschaft, die
Vertreter der Stadtverwaltung, der Partei,
der HI und dcS BdM sowie die übrigen
Volksgenossen mit herzlichen Worten. In
einem kurzen Vortrag sprach er treffende,
tiefempfundene Worte über die einschneidende
Bedeutung des- Schrittes, den der angctretene
Jahrgang ins Leben wagt.

Der Abend stand unter dem grossen Leit¬
gedanken: Alles für Volk und Vaterland,
alles für den herrlichen Führer!

Die Mädchen des abgehcndeu Jahrgangs
führten zuerst einen Aufmarsch und Reigen
auf, den sie sicher nnd exakt anSführten. Die
Jungens zeigten unter der Leitung ihres
Turnlehrers, Herrn Henzler,  einen Aus¬
schnitt aus ihrer Arbeit in Leibesübungen.
Gewandte Bodenübungen, formschöne, exakte
Ucbergänge übers hochgestellte Pferd, sichere,
mutfordernde Saltos wirbelten in rascher,
beschwingter Folge vor unfern Augen ab.

Sämtliche Eutlassschüler wirkten mit an
dem folgenden grossen Bekenntnis zur deut¬
schen Erde nnd zum deutschen Blute, bei dem
Einzelsprecher, Sprechchöre und vaterländische
Lieder zu einem sinnvollen' Ganzen zusam-
mengefchweißt waren. In wirtlich feiner,
vollendeter Form legte die 8. Klasse dieses
erhebende Bekenntnis ab. Alles, was das
deutsche Gemüt beschäftigt, Volk und Vater¬
land, Führer und Gefolgschaft, Gemeinschaft
und Kameradschaft, das Auf und Ab im Völ¬
kerleben wie im Jahreslauf der Natur fand
hier seinen sinnigen, treffenden Niederschlag.
Welch grosse Mühe nnd zähe Kleinarbeit steckt
hinter solch einem Stück, dessen Wiedergabe
den Schülern so gut gelang. Ihr geschätzter
Lehrer, Herr Oberlehrer FuchS , sowie Füll
BÜrner,  hatten ihnen in vielen Proben
das Gefühl und das Bewusstsein völliger
Sicherheit gegeben.

Im Anschluss sprach Oberlehrer Fuchs
als Klassenlehrer zu seinen Entlassschülern.
Diesmal sind eS 15 Knaben und 16 Mädchen.
Mit treffenden Worten zog er einen umfas¬
senden Querschnitt durch die acht Jahre
Schulzeit, die mit dieser Feier ihren Abschluss
finden.

Zum Schluss bekam jedes Kind dank dem
Entgegenkommen der Stadt Heuer erstmals
ein sehr schönes Gedenkblatt vom Schulleiter
ausgehändigt. Es enthält ein schönes Bild
des Führers unter seiner deutschen Jugend
und treffende Losungsworte, die den Schü¬
lern Richtschnur durchs ganze Leben sein
werden. Mit einem kräftigen Handschlag
wurde den fürs Leben Erzogenen der Weg
ins arbeitsreiche Leben freigegeben.

Das Siegheil auf den Führer und die
vaterländischen Lieder klangen echt und innig
aus fast 300 Kinderherzen. Den Entlaß-
schülern wünschen alle Lehrer und alle Schü¬
ler für den Weg in die Zukunft das Allerbeste.

dem HeimatyebietW
Vom Musikverein. Am letzten Samstag

hielt der im Jahre 1938 neu gegründete Mu¬
sikverein„Schwarzwaldperle" im Gasthaus
zum „Ochsen" seine erste Hauptversammlung
ab. Die ansehnliche Zahl von 80 Mitgliedern
beweist, dass durch die Gründung einem lang¬
jährigen Bedürfnis Rechnung getragen
wurde. Die aktiven Spieler betätigen sich in
drei Gruppen: einer Blas-, Handharmonika-
und Tanzkapelle. Der seitherige organisato¬
rische Leiter Karl Schwemmte  begrüßte
die anwesenden Musikfreunde und gab einen
kurzen Rückblick über die Entstehung des Ver¬
eins im verflossenen Jahr . Der musikalische
LeiterC. Emmerich  gab Rechenschaft über
die geleistete Arbeit und konnte mit berechtig¬
ter Genugtuung über verschiedene öffentliche
Erfolge Bericht geben. Es wurden weiter
die Bestimmungen der Reichsmusikkammer
besprochen, auf deren Grund der Verein von
Anfang aufgebaut ist. Nach Neuwahl der
Bercinsleitung für das kommende Geschäfts¬
jahr wurden bei der Jahresvorschau verschie¬
dene Veranstaltungen festgclegt. Zum Schluß
sprach Bürgermeister Hermann  dem Ver¬
ein seine Anerkennung über die bisher voll¬
brachte Leistung ans und ermahnte zu weite¬
rem Streben.

IiS .-Frauenschast
Deutsches Frauenwerk

Ucberraschcnd schnell wurde in den letzten
Tagen im Heim der NS-Frauenschast in
Wildbad  vom Reichsmütterdienstein
Säuglingskurs abgehalten, an dem 24 junge
Mädchen teiluahmen. Da der Kursleiterin,
Fräulein Rech, nur wenige Tage zur Ver¬
fügung standen, mußten die üblichen Kurs-
fluadcn auf diese kurze Zeitspanne verteilt
und auch der Sonntag herangezogcn werden..
Bei den noch herrschenden guten Schisport-
Verhältnissen ist dies mancher der Teilnehme¬
rinnen sicher nicht leicht geworden, aber un¬
verdrossen kamen sie alle und es herrschte ein
fröhlich-kameradschaftlichern. herzlicher Ton.
Die jungen Mädchen lernten unter der vor¬
trefflichen Leitung von Frl. Rech alles, was
die künftige junge Mutter von der Pflege
und Betreuung des Kleinkindes wissen muss.
Allen Kursteilnehmerinnen konnte der Aus¬
weis liberreicht werden. Anschliessend an die
letzten Unterrichtsstunden folgte eine kurze
Abschlussfeier, der auch die Kreisabteilungs¬
leiterin Frl.Phtlipsohn beiwohnte. Die Orts¬
frauenschaftsleiterin Frau Böckiug  sowie
Frl. Philip son  und Frl. Rech richteten
noch herzliche Worte an die Mädchen und
stellten ihnen die Pflichten als künftige
Frauen und Mütter vor Augen und er¬
mahnten sie, dem Namen „Mutter" stets
Ehre zu machen. Bei Scherz und Ernst Ver¬
ging die Zeit nur zu rasch und nach herzlichen
Abschiedsworten und Dank an die Kursleite¬

rin trennten sich die Teilnehmerinnen zu spä¬
ter Stunde.

Aus Pforzheim
„Vorwärts durch Fleiß und Vertrauen"
Anlässlich des Kreistages der NSDAP in

Pforzheim vom 15. bis 23. April d. I . Wird,
Wie bereits berichtet, auf dem Mcßplatz eine
Leistungsschau veranstaltet, die auch eine
Sünderschau: „Die Pforzheimer Edelmetall-,
Schmuck- und Nhren-Jndustrie" zeigen wird.
Es ist bekannt, dass Pforzheim die Stadt des
Schmucks ist. Vor etwa 1^ Jahrhunderten
wurde die Fabrikation von Schmuck und
Uhren in dieser Stadt durch Flüchtlinge aus
der Schweiz eingeführt. Die Uhrenindustric
hat sich damals nicht entwickelt, wohl aher die
Herstellung von Schmuck. Im Laufe der Jahr¬
zehnte ist ans bescheidenen Ateliers eine große
Industrie geworden, die um die Jahrhun¬
dertwende nicht nur den deutschen Markt be¬
herrschte, sondern auch nach allen Ländern
der Welt ihre Erzeugnisse ausgeführt hat.
In schweren Kämpfen mit der ausländischen
Konkurrenz, insbesondere mit Paris, hat sie
sich durchgcsetzt. Dabei handelt es sich nicht
um eine besondere Art von Schmuck, sondern
um Schmuck jeder Art. Insbesondere sind vor
dem Kriege feinste Juwclenwaren in sehr
großen Werten und Mengen hergestellt un¬
ausgeführt worden. Daran schloß sich die
Fabrikation von Jnwelenimitatiouen, unech¬
tem Schmuck nnd Silberwarcn an. Alle Ar¬
ten und Qualitäten sind hergestellt worden,
ausgenommen billiger Tand und Ramsch, wie
er damals vielfach in den Warenhäusern und
auf den Märkten verkauft worden ist. Die
Herstellung von Schmuck hat in und nach dem
Kriege das ganze Wirtschaftsleben der Stadt
beherrscht. Nach dem Kriege hat sich jedoch
gezeigt, daß in der Zwischenzeit auch der
Wettbewerb auswärts erstarkte und dass der
Absatz in den früher gewohnten Mengen un¬
möglich war. Es musste deshalb ein Ersatz
für den Ausfall geschaffen werden. Man
ging daher dazu über, Uhrgehäuse zu fabri¬
zieren, zunächst für die Schweiz, daun für
Uhren deutscher Fabrikation. Heute wird
nicht nur das Uhrgehäuse, das Zifferblatt,
Zeiger und was sonst noch zum Aeussern der
Schmuckuhr gehört, in reichhaltigster Menge
in über 100 Fabriken und Werkstätten fabri¬
ziert, sondern auch das Uhrwerk und seine
Teile. Uhr und Schmuck aus Edelnietall und
anderen wertvollen Stoffen sind Produkte,
die in dieser Schau gezeigt werden. Bei dem
dem großen Ruf, den Pforzheim in diesen
Dingen in aller Welt besitzt, wird diese Son¬
derschau sicherlich auch ein Interesse weit über
die Grenzen des Pforzheimer Kreises hinaus
erwecken. Ein Besuch der Pforzheimer Aus¬
stellung mit dieser eigenartigen Sonderschatt
wird sich auch für weitere Kreise lohnen, die
an schöner Form und an künstlerischer Aus¬
gestaltung deutscher Wertarbeit Interesse
haben.

Die Verlegung von Hreisnntteen ab1.Avril
Neuenbürg, 31. März. Mit dem1. April

wird eine Einheitskasse der Kreis-
Pflege Calw für sämtliche Kreis¬
verbandsämter  errichtet. Dadurch wer¬
den die beiden Zweigstellen  der Kreis-
Pflege Calw in Neuenbürg u. Nagold
aufgehoben.  Gleichzeitig werden die drei
Krankenhausverwaltnngen Calw , Neuen¬
bürg , Nagold  in eine Kreis kr an-
kenhausvcrwaltung Calw,  Sitz
Calw, zusammengefaßt. Mit der Verwaltung
der Kreiskrankenhäuser ist der Verwaltungs¬
aktuar Koch in Neuenbürg beauftragt. Seine
Stelle in Neuenbürg als Verwaltungsaktuar
wird aufgehoben und die von ihm betreuten
Verwaltungsgemeindcn, soweit sie rechts
der Enz liegen, dem Verwaltungsaktuariat
Calw zugeteilt. Die Verwaltungsgemeinden
links  der Enz werden benachbarten Fach¬
ortsvorstehern zur nebenamtlichenVersor¬
gung zugewiesen.

Sobald die Raumfrage in Calw gelöst ist,
und dies dürfte in etwa drei bis vier Wochen
der Fall sein, wird auch das BezirkS-
wohlfahrtsamt und das Jugend¬
amt  in den neuen in Calw aufgehen und
seine Tätigkeit in Neuenbürg ein¬
st eilen.  Als einzige Beamte des Kreis¬
verbands verbleiben hier der Kr eis bäu¬
me  ist er  und voraussichtlich eine Kreis-
fürsorgerin.

Kreisvcrwaltungsaktuar Koch, der mit
der Verwaltung der Krankenhäuser im Kreis
Calw beauftragt ist, wird seinen Dienstsitz

am 1. April nach Calw verlegen,  nach¬
dem er nahezu Zwanzig Jahre für die Be¬
lange des Kreises Neuenbürg und seiner
Gemeinden hier tätig war. Er kam am
2. Juni 1920 als Oberamtsassistent nach
Neuenbürg, wo er neben seinen staatlichen
Aufgaben auch die Schriftführungim Be¬
zirksrat und der Amtsversammlung sowie die
Bearbeitung amtskörperschaftlicher Geschäfte
zu übernehmen hatte. Im Juni 1923 wurde
Koch zum Obersekretär beim Oberamt Neuen¬
bürg befördert; kurz nachher trat er aus dem
Staatsdienst aus nnd gleichzeitig in den
Dienst der Amtskörpcrschaft als Rechnungs-
sachverständiger mit der Amtsbezeichnung
Bezirksaktuar ein. Als solcher hatte er in
erster Linie Rechnungsprüfung bei sämtlichen
amtskörperschaftlichen Aemtern, Schriftfüh¬
rung im Bezirksrat und Amtsversammlung
und die Bearbeitung laufender Geschäfte des
Leiters der Amtskörperschaft zu besorgen und
daneben die Stellvertretung für die Ober-
amtsp'lege zu übernehmen. Vom 1. April
1932 ab wurde Koch gleichzeitig zum neben¬
amtlichen Verwaltungsaktuar für eine ganze
Reihe von Bezirksgemcinden bestellt. Durch
die Tätigkeit als Sachbearbeiter des Landrats
für kreisverbandliche Geschäfte hatte er Ge¬
legenheit. tiefen Einblick in sämtliche Fragen
des Kreises und seiner Gemeinden zu erhal¬
ten und helfend einzugrcifen, wo es not tat.
Mancher Ortsvorsteher wird mit Dankbarkeit
an die.Tätigkeit Kochs zurückdenken, der durch
seine Sachkenntnis und seinen Weitblick auch

Anltl.NSDAP 'Nachri- ten

„Xr»f1 «tureti prsuü»-ts »1 mit!

NSG. «Kraft durch Freude". Krcisdknst-
stelle Hirsau. Bei den im Mitteilungshest
„Unser Feierabend", Ausgabe April, auf
Seite 136 bekannt-gegebenen Seefahrten IW
sind die angegebenen Zeiten ungültig. Wir
werden im Laufe des Monats April die Zei¬
ten berichtigt am „Schwarzen Brett" bekannt¬
geben, außerdem in unserer Mai-Ausgabe.

NSG. „Kraft durch Freude". Kreisdienst¬
dienststelle, Abt. MF -Wagrn. Nach einer
heute cingegangenen Meldung kommt die
KdF-Wagen-Kolonne nicht am 18. 4., sondern
erst am 2. Mai in den Kreis Calw. Nähere
Mitteilung ergeht noch an die Ortswarte.

NSG. „Kraft durch Freude", Kreisdienst¬
stelle, Abt. RWll. Folgende Fahrten und
Ferienwanderungen des Jahres -Urlaubs-
Programms sind besetzt: UF. 316, 414, 520, 58.
113. FW . 3/23 , 37,221 , I3/I2I , 43 227, 20M
30 '2I3 , 31/214 , 48/232 , 23/131 , 25/133 , 42-W,
33/216.

Für die UF. 23 Vom 14. 5. bis 21. 5. U
ins Salzkammergnt stehen uns nur noch sechs
Karten zur Verfügung und bitten wir M
raichmöglichste Meldung.

Belegte Ferienwanderungen: FW. 42, N.

j 8»« ., 88^ NUML. I
SA der NSDAP, Sturm 12/172, Trupp,,

Sonntag den 2. April 1939 Stnrmdienst. An¬
treten Uhr beim Truppdienstzimmerin
Neuenbürg. Anzug: Großer Dienstanzug,
Mantel, Brotbeutel und Feldflasche, ohne
Gepäck. Der Trnppführer.

in schwierigen Lagen stets Rat wusste. Auch
der LandwirtschaftlicheBezirksverein, dessen
Vereinssckretär Verwaltnngsaktuar Koch seit
1924 war, hatte in ihm eine sehr aktive Kraft.
Daneben hatte der Bezirksverein vom Roten
Kreuz in ihm einen pflichteifrigen Geschäfts¬
führer. Eine sehr aktive Tätigkeit entfaltete
Koch im NSKK, wo er als Verwaltungs¬
führer des Motorstnrins 15/M 53 neben der
Verwaltung die Orientierungsfahrtenn. a.
zu organisieren und durchznführen hatte. Das
vorbildlich ansgestattete Sturmheim in der
Gartenstrasse ist mit das Werk des Sturm-
führers Koch. Wir wünschen ihm an seinem
neuen Wirkungsorte ein ebenso erfolgreiches
Arbeiten zum Wohl der ihm unterstellten
Krankenhäuser.

Rechnungsrat Wild,  der uns ebenfalls
in Bälde verlassen dürfte, trat am 15.Februar
1922 als Obersekretär beim Bezirksvcrband
Jugendamt Calw-Neuenbürg ein nnd wurde
nach der Auflösung des Verbands am 1.Mil
1925 mit der Besorgung der Geschäfte des
Geschäftsführers und deS Amtsvormunds
beim Jugendamt Neuenbürg beauftragt. Im
Dezember 1927 wurden aus BezirksfnrsorM-
stelle und Jugendamt das Bezirkswohlfahrts¬
amt Neuenbürg gebildet und die Leitung die¬
ses neuen zusammengefassten Amtes Herr»
Wild mit der Amtsbezeichnung Rechnuugs-
rat übertragen. Zn dieser Tätigkeit kam im
Jahr 1931 noch die Verwaltung der Tuber¬
kulosenfürsorgestelleund nach der Einfüh¬
rung der allgemeinen Wehrpflicht die Besor¬
gung der Familienunterstützungsgeschäftc.
Seine umfangreiche Amtstätigkeit auf dem
Gebiete der Sozialfürsorge vermittelten dem
gewissenhaften und allen Fragen zugänglichen
Beamten einen tiefen Einblick in die Nöte
und Sorgen der Bezirksbewohnerschaft. Wer
immer ihn in Anspruch zu nehmen gezwun¬
gen war, fand in ihm einen gerechten Sach¬
walter. Auch ihm wünschen wir an seinem
neuen Amtssitz eine weitere erfolgreiche Tä¬
tigkeit.

«üStgürts ! - Sürtsnkslt »»
nur beste lZusI'it'st

Ißsusnvik-pkvrrksim

Las Programm der Lelbslhilfe ist
ein ebenso stolzes wir männliche
Programm

L .- Adolf Hitler.
Bei der Eröffnungsfeier des lvhlv . l938/5st-
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W. Forstamt Neuenbürg.

Nutzbeig-
Kolz-Verkauf
für Kltinhandwerker und

Selbstverbraucher.
Am Dienstag den 4 . April 1939,

nachmittags 2 Uhr , im „Pflug"
in Dennach aus Staatsmnld Strau¬
benhardt , Lindendeka , Dachsbau,
Hlittwald . Zäunle , Bügel : rm Eiche:
MNutzschtr ., 9 Nutzröller (Garten-
vlosten 2— 2,5 m lg .) . Buche : 98
Nutzschtr. Lärche : 2 Nutzroller
(2 m lg .).

Aus Schnepsenrain : 15 Lärchen¬
stangen.

Zugelasscn zum Verkauf sind
nur Kleinhandwerker und örtliche
Eelbstverbraucher für Nutzholz.

Kehlung
IiUStNIMNlMltWI'

^b morgen müssen 8ie Ikren An¬
hänger mit einem unabhängigen

8«d!iiüli«!it
verseken . Ls ist also höchste
2eit , dak 8le sich ein vorscdrikts-
mäkiges 8ch >uölicht Kaulen bei

Vtsusndürg

dieses
werden 8ie erstaunt sein über die
kiesen - ^ uswaüi in

Ü5tsr-t1s5SN
u . vsrsrsisrn

Calmbach.
Ein serd

samt Geschirr und Wagen
zu verkaufen.

Forellenzucht Fr . Speidel
»us Seboteotseis , kondlsnt,
Uaramstt und ! »«arrlpan.

lübren nur bekannte , erst¬
klassige LLbrlkate , die Ihnen
tue Qualität , kriscke und ? reis-
vürdigkeit bürgen.

?um Linkauk ladet ein

( . pkirtsr
Dieuendü ^ g

Wildbad.

Vauermieler
sucht in nur gutem Hause ge¬
mütliches Zimmer ohne Frühstück
Off . mit Preisang . Z . 111 an die
Enztäler -Geschäftsstelle in Wildbad

WWOWWnaMn
s « Pf

krMjskrZ -^ sntsI
U klotts Normen

22 .- , 29 .- , 37 .- , 48 .- , 59 .- un6 böber

fiMjslirs - IIloMme
auts Vermbeltunx-
26 .- , 34 .- , 48 .- , 5g .. , 65 .- und böker

«all - u. 8eiüen!llöiüer
jugendlicks ?ormsn
14 .50 , lg .- , 26 .. , 38 .- , 4g .» und küber

ö ! st86II sportllcbo kormsn
E 'l 3. 75,5 .gg , 7.5Ü, g.5V, 13.- und dübsr

dux»»' "- ,

o ^ edidiooedi

Westliche 1, Leks l/srktplstr

Aushebung der KreiSpslege
Zweigstelle Neuenbürg

Die Zweigstelle Neuenbürg der Kreispflege Calw wird auf 1. April
1939 aufgehoben.

Alle Zahlungen an die Kreispfleqe , die Krankenhausverwaltung,
das Kreiswohlfahrtsamt Zweigstelle Neuenbürg und das Jugendamt
Calw , Zweigstelle Neuenbürg sind vom 1. April 1939 an an die
Kreispflege Calw zu leisten. Die Kreispslege Laliv, ist dem
ist dem Postscheckamt Stuttgart mit Nr . 12236 und der Kreisspar¬
kaffe Calw mit Girokonto . 144 angeschlöffen.

Der Dienstsitz der Kreiskrankenhausverwaltung wird am 1. April
1939 ebenfalls nach Calw , Bahnhofstraße verlegt.

Neuenbürg , den 30 . März 1939

Kreispflege Lalw
Zweigstelle Neuenbürg

Stv . Koch

Stadt Wildbad.
Die

llllgemtiiie NMeWilg der Meßgeräte
wird ab Montag , den 3. April ds . Js ., im alten
Schulhans stattfinden.

Die Meßgerätebesitzer wird das Eichamt , soweit sie ihm bekannt
sind , einzeln über den Zeitpunkt benachrichtigen , zu dem sie ihre Meß¬
geräte vorlegen können.

Nacheichpflichtig sind sämtliche Meßgeräte(Waagen, Gewichte,
Maßstäbe , Flüssigkeitsmaße usw .), mit denen beim Verkauf oder Ein¬
kauf gemessen oder gemogen wird oder die zu diesem Zweck bereit
gehalten werden oder mit denen der Preis für eine Arbeit , der Arbeits¬
lohn oder eine sonstige Leistung (Gebühr , Fracht , Abgabe usw .) de-
timmt wird und die das Jahreszeichcn 1937 oder ein früheres Iahres-

zeichen tragen.
Nacheichpflichtig sind auch die Meßgeräte der Bauen , und Land-

wirte sowie der Personen , die in der Landwirtschaft oder im Gatten¬
bau oder einem Zweig davon über den eigenen Bedarf hinaus erzeugen
und die regelmäßig den Ueberschuß verkaufen.

Die Meßgeräte sind gut gereinigt zur Nacheichung vorzulegen.
Meßgeräte , die aM Aufstellungsort nachgeeicht werden müssen , z . B.
estgcmachte Waagen , Neigungswaagen , schwere Brückenwaagen , Oel-

Meßgeräte usw ., sind dem Eichbeamtcn rechtzeitig anzumelden.
Die Eichgebühren sind mit der Abfertigung der Gegenstände

ällig und sogleich zu bezahlen.
Wer bei der späteren polizeilichen Nachschau im Besitz von

nicht rechtzeitig nachqeeichten Meßgeräten angetroffen wird , hat Be-
trafung durch ' den Herrn Lantrat zu erwarten . Außerdem smd bei einer

nachträglichen Nacheichung höhere Gebühren zu bezahlen.
Wildbad , den 30. März 1939.

Der Bürgermeister.

KvIMmeäkI .elii'lW
wird zur gründlichen Ausbildung angenommen.

p» sul  Uhrenfabrik,
Durlacher Straße 69.

! Neu aufgcnoIN  INen , auf vielseitige

Anregung

Lpoilmittren und blaue Kappen
preiswert , in großer Auswahl.

rckustgerckstN Ksrl rekönMalvr , Dl - uendUrg
am Marktplatz.

Asuvndürg

6s8ekMUdei'NLkms unö-hnplsklung!
Oer verehrten Linwolinersckatt von Keuenbürg
rur Kenntnis , deck ich am l . Hpttl ds . js . die

des Herrn Kudolk Vogt  von hier käuflich
erworben bade . Ls wird mein Lestreden rein,
meine Kundschaft in jeder Hinsicht prompt , gut
und reell ru bedienen.

Om geneigten Zuspruch bitten

psul vislriLk unr > krsu.

Lesteilungen  werden ins Laus geliekert.

DVsoßii ' U » ü

Onrer Oekolgsclisktsmitglied und lieber ^ rdeitskamersd

Uiilkslm ttoll
wurde durch einen tragischen Onglücksks » aus unserer
tVlitte gerissen , Kaderu 30 jakre Hst er seine Arbeits¬
kraft und Läkigkeit unserer Lirma gewidmet . Wir
werden ihm ein stetes Andenken bewahren.

Velrivdsküdrer imS KekolMdstt
üer klrmä Kedr. rläck
ürllvkles- 83gmild!e.

Conweiler,  den 31. iVlära 1939.

Ioös8anreig6 und vsnl(8agung.
^m Dienstag , den 28. f>1ärr 1939, entschlief nach langem
schweren Leiden mein lieber lÄsnn und Vater

krisAnck Visi » .
Lür die uns erwiesene Leilnahms unseres lieben Lnt-
scklakenen , sowie kür das Qeleit aur leisten kukestätte
sagen wir innigsten Dank.

Im Kamen aller Hinterbliebenen:
Oie Oattin Xarolllns « len»
mit lockter k >rs.

Stadt . Freidaa»
MUddad.

Morgen Samstag nachmittag
ab 4 Uhr
schönes Schfensleifch

'/ , Kilo « 0 -s

«.WW .. tM !lilz-!!Mll!l
SA Männer ! Zum guten Dimst-
anzug empfehle : Mützen in Köper,
die neuen Hohettsadler , Hals¬
binden , Schlipse , Spiegel . Achsel¬
stücke , Knöpse , Aermelstrrisen,
Braunhemden . Blusen.



Ls ^ ttsss—

Ick weiK , was in cliesom
krükling neueste 54ocis
ist , ick weik ouck wo «iis
Preise niecirig sinci unr>
cios <- vts ru Hause ist , -»*
«ck reige Iknon gieiek
cios kiektigs , kommen
§iv nur rum Vstsr -Ver
kaut von

»ßortenksus

Nkorrkvim Vlsuvndürg

Den sckönen

von

0770 NUIVIIUkl.
x » « t .r « v »ie . «r » » ki » v « t» re

beim ^ d o 1 k - kt i t i e r - pl a tr

^ '»1^
L5 >v

wird den engeren freunden
und Verwandten durck eine
sckün gedruckte Verlobungs-
Karte mitgeteilt . Line /iuswaki
»cbäner und gesekmackvoiler
Xarten lindst man in der

L . 7?!eeA 'siAett Aklcikicttc ^ ec « ,

Aectt ^ rcscäec - 04

über die Osterferien

serrklorssnl
Letzter Badetag : 1. April 1S8S.

^exsnrc^u .̂
quälsnris Irĉ io5- une!

^sfvsnrciimerren. vetilsn
rsit vielen loliren mit gutem krsolg
gsiinciekt vnci yeltvi!t «iurclt

WsIwunLsluic ! ,
6rob « tloicb» ca. 200 6, . t4I«. t .7^.

ll 5pvrioi Poppeizlarit 141,. 2 .5b. 5ie I
eiliolion e, In Ikrer äpotkske.

ru Ueuenbürg , kvrrenalb , kirksn-
ield , Zckömberg , Vildbad.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen?

>o ^ kUK>.kil)UN0  l-uir osikir î!

- < fiemdtorm Wosckkunstssids kurrs /̂ rmsi . viele scköns
vID86i3 pastelltorbsn , olle 6rö6sn 3 .85 4 .85 5.85

- . , klein ods , grob kariert tlotts /Vlvsis, und
8s ) OL ^ LlLI <6I1 kviactiartsri, teils gefüttert ? .85 9 .75 12 .50

.. dreiviertellange kviänts, gsmustsn ods , kar,sri , gl
l !Ö !3 ^ 6^  Verarbeitung viele k4ackartsn 14 .50 19 .50 29.

gms
.50

. , l lü, Domen und junge Kadetten gemusterte , WoUsiotf
/ViOH76l gute (Dualität Lröils 38-48 19 .50 24 .50 34 .50

. > bedruckte , Xunstssidsnstott viele moderne (4usts,
Ivl61u6 ^ flotte ktlackartsri , alle OröOsn 14 .50 19 .50 24 .50

K ^ vkSTLTIk MkkKUir Pk -0ir2 » ki^

IS/ZS

nsu SSlClsIelst

voll

snUsr « z « ktigenLrk

vis groks I- sistllriqLfsliigksit (mssres lfsuser mit clsr l-slisnnt

rissigen /iusv?  sstI macstt Istnsn c!sn ^ instsul rur strsucls

Immer M8ÜA
!>ört man von k?LQÎ .
liartglankwaeks . dem reine»
I4arurprodukt . - nietit velö,
nickt gelb , sondern ksrblo^
es pM daker kür alle ttvlr-
böden , Linoleum in jedek
parbe . sowie iVlöbel. LueH
Sie werden rukriedev sei»
mit

n-wiMMrw/M
Neuenbürg

Lslmback:

Herrevslb:
flöten:
LoKenau:
VCiicibnä:

Drogerie ttsmpel
8eikenfgbrilc KIM,
Drogerie Lsrtk
Xnrl Kott
L . Lecbtle
Lkristine Oentnet
?sul briedrick
Kob. Treiber

KMlSlieli ' gkmii
„Immer fUnger
MLokoii srotl und kri«,!>>
8ts sntbatt. Ltls virirsLllisi,
LesranärsNs üss rstLenû -
vsrrmsobtsn LlloblLuotlS i»

, Isiokr ILsUodsr. gut v«rctLutlebork'orw.
»rdsuxovä xsxs »,

Koben LImäruok . Usgen -, vLroi-
störungen , ^ Itersersokeüimigö ».

LtoktweekselbeZekweräen.
OssLkmsok-  und ßsruokkrel.

Llonntsxnokung 1.—
kickteo 8i« Lllf die rrü»-« siüe kscfWrl
ln bkeuenbürg:

/Vpottt. tl. Korenliardt,
in VVildbsd:

Drog . /ipotk . X. plappert,
in Lcbömderg:

^potb . Lg ^ ensperker,
Drogerie ll . Xarcker,

in kirkenkeld:
^potkeke Dlrkenkeld,
Drog . lV. Wuatmann,

in Lslmback: Drog . Dartli.

KSMS t ^ SXSk ' Sl
iri vr, Ikrs Lommŝrp ôrrsn
ru bvrsitigen. r̂ skmsn 5i«
ststg

^bsncjr isickt aul cll«
oufgtztfvgsn, orbsitst

§ckv,onsnv/vi6, >väk7snc18!e
rckloksn. — OsbrauÄivn 5is

Kr»Lro «LLie

dkeuenbürg: -ipotbeke.
birkenkeld : Apotkeke.
ksdiVildbsd : Lberbard-Vroz,

„ Prl8.- 8 ai. 2 äkrlnger.
Derrenalb : Xlosier-Drogerie.
8ckömberg : Drogeiis tisreliek

2LrMe5r - A ! e ^ L^
große Auswahl , jedeRollenzahl
allerbilligst  vom

Tapelen - Saiwetzer
Pforzheim , nur Zerrennerstr. 2
neben Ufa, Tel . 6641.

Weinkarten

8pei8ekarten
8ervietten
8erv !etten -1'asctien

K. ^ eek ' icdo Lllolllirllvkerel
dleuendiirg

Osler - ESLekSn ^ S

in L1s!ilv»37en , Lcköns 6e8csienkpsckllngen
von

Larkllöergasse 3 und verrenne,sir . 6 (neben Dka)
proirr »,ks »,

Bertis ^ itgliscl cler KLV.

^eHSL,
PPISlieL ^

InÄpothrkrnundDrogrrlmab̂!MO,öO.

BerilüMlVSS'

enipstehlt

C. Meeh'sche Buchdruckerti
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